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Ar. 567. 


Eine neue Reichsſchankſteuer. 

Es ſpukt allerlei in den Blättern von Erhebungen, welche 
hier und dort durch die Behörde veranlaßt werden, um den 
Ertrag einer Reichsſchankſteuer zu ermitteln. Es iſt bekannt, 
wie Fürſt Bismarck neben dem Tabak hauptſächlich aus den 
geiſtigen Getränken neue Steuern zu gewinnen trachtet und es 
iſt eben ſo wenig Geheimniß, daß er, abgeſehen von einer bereits 
mehrfach verſuchten Verdoppelung der Brauſteuer dieſe neue Ein⸗ 
nahme nicht an der Quelle, d. h. an den Produktionsſtellen ſon⸗ 
dern an den Verkaufsſtellen für das Publikum bei den Klein⸗ 
händlern und Wirthen zu gewinnen hofft. Man muß daher 
allerdings erwarten, daß in dem Augenblick wo der Kanzler für 
Projekte dieſer Art glaubt einer Mehrheit im Reichstage ſicher zu 
fein, die betreffende Steuervorlage auch fir und fertig zur Stelle 
ein wird. 

f In letzterer Zeit iſt in der offiziöſen Preſſe beſonders viel 
Rühmens gemacht worden von der „denkbar günſtigſten Wirkung“ 
der Schankſteuer oder Licenzſteuer, welche in Elſaß⸗Lothringen 
durch Geſetz vom 5. Mai 1880 eingeführt worden iſt. Dieſe 
Steuer wird dort für jede Wirthſchaft nach der Größe der Orte 


en Reiches an. 


toffelfuſel billiger und zugänglicher gemacht. 


Haben nun dieſe Verhältniſſe ſich in Folge der Licenzſteuer 
wirklich gebeſſert? Die Verminderung der Licenzen beweiſt an 
ſich gar nichts. Denn eine größere Steuerbelaſtung führt erfah⸗ 
rungsmäßig zunächſt den Verzicht auf alle ſolche Licenzen herbei, 
von denen thatſächlich ſchon ſeit langer Zeit gar kein Gebrauch 
oder nur ein ganz gelegentlicher, minimaler Gebrauch gemacht 
worden iſt. So mag es ſich denn auch erklären, daß ſchon in 
den erſten zehn Monaten nach Einführung der Licenzſteuer eine 
Verminderung um 2700 Licenzen eintrat, während die ſpätere 
Verminderung geringfügig war. Sodann aber bleibt die Frage 
entſcheidend, ob nicht im Verhältniß der verminderten Zahl von 
Schankſtätten um deſto mehr Schnaps in den übrig bleibenden 
Stellen verkauft oder getrunken wird. Br 

Nun erweiſt auch die amtliche Statiſtik, daß gerade 
ſeit 1880 in Elſaß⸗Lothringen die Brannt⸗ 
weinproduktion und der Branntweinkonſum 
zugenommen haben. Im Jahr 1879/80 ſind daſelbſt 
Brennereien in Betrieb geweſen 19,317, im Jahr 1881/82 
dagegen 21,045; die von denſelben bezahlte Branntweinſteuer hat 
betragen 1879/80 241,065 M., 1881/82 dagegen 386,346 M. 
(beide Ziffern nach Abzug der Bonifikationen für Ausfuhr und 
techniſche Verwendung). Auch wenn man die Steuereinnahmen 
aus dem Zoll und aus Uebergangsabgaben hinzurechnet, bleibt 
das Verhältniß 548,302 zu 681,619 M. Während in den ge⸗ 
dachten Jahren die Einnahmen an Maiſchſteuer für bie geſammte 
Branntweinſteuergemeinſchaft um nur 7 pCt. geſtiegen iſt, beträgt 
die Steigerung im Elſaß 60 pCt. Die neue Licenzſteuer im 
Elſaß beweiſt daher, wenn überhaupt etwas, eher das Gegentheil 
deſſen, was die „Nordd. Allg. Ztg.“ am 28. Juni den „libe⸗ 
ralen und mancheſterlichen Parteiſtrategen“ damit beweiſen wollte. 

Noch weniger laſſen ſich aus der erſt ſeit Juni 1881 in 
den Niederlanden eingeführten neuen Schankſteuer irgend welche 
Schlüſſe ziehen, wie es die Offiziöſen bereits thun. 

Die elſaſſiſche Licenzſteuer mit 1,703,705 M. Ertrag auf 


das Reich übertragen würde nach Verhältniß der Bevölkerung 


eine Einnahme von etwa 50 Millionen Mark bedeuten. Nun 
giebt es aber jetzt ſchon im übrigen Deutſchland weit weniger 
Verkaufsſtellen für geiſtige Getränke, als im Elſaß unter der 
Einwirkung der Licenzſteuer vorhanden find. Nach Verhältniß 
des Elſaß müßten in Preußen über 160,000 vorhanden ſein, 
während am 1. April 1880 daſelbſt nur 165,640 gezählt wurden. 

Die im vorigen November dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgeſchlagene Licenzſteuer wurde nach Abzug der Licenzen 
für den Tabaksverkauf zu einem Ertrage von 11,070,415 M. 
veranſchlagt, was für ganz Deutſchland nur etwa 18 fe Mill. 
Mark bedeuten würde. Es ſollte nämlich nach der amtlichen 
Schätzung ergeben der Verkaufsvorrath von Branntwein in Höhe 


Daß Abonnement auf bieſez täglich drei Mal ere 
ier 2 Blatt betrügt vierteljährlich für die Stade 

ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
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Bier in Höhe von 572,802. 500 M. (für 2291 Millionen Liter) 
5,728,025 M. und der Verkaufswerth von Wein in Höhe von 
73 Millionen Mark für 61 Millionen Liter 913,598 M. Die 
Licenzgebühr vom Branntwein würde alſo nur 2 Prozent des 
Verkaufs vorraths deſſelben ausmachen. Geſetzt aber auch, daß 
eine Reichsſteuer den doppelten oder dreifachen Satz erhebt, ſo 
wird Niemand glauben, daß 4 oder 6 Prozent Vertheuerung den 
wunderbaren Einfluß auf eine Verminderung des Branntwein⸗ 
genuſſes ausüben kann, den die Dffisiöfen ſolcher Beſteuerungs⸗ 
form nachrühmen. Gerade beim Branntwein kann immer nur 
die höhere Beſteuerung an der Quelle, bei den großen Brennern, 
größere Summen bringen. Von allen Steuern dagegen, die 
man den Wirthen auferlegt, iſt es zudem nicht einmal ſicher, ob 
ſie die geiſtigen Getränke vertheuern. Denn je nachdem es die 
Wirthſchaftsverhältniſſe mit ſich bringen, kann die Steuer auch 
aus den in den Wirthſchaften verabreichten Speiſen, von Kaffee, 
Konditorwaaren u. dgl. wieder herausgeſchlagen werden. 

Aber es gehört jetzt einmal zum offiztöfen Ton, alles Heil 
von neuen Steuergeſetzen und neuen Polizeibeſchränkungen zu 
erwarten, dagegen mißachtend auf die freie private Vereinsthätig⸗ 
keit zu blicken. So wird denn auch die Thätigkeit des „Deutſchen 
Verein; zur Verhütung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke“ 
offiftösverſpoltet, weil er mittelſt Vorträge, Traktätchenvertheilung 
und ſonſt wie durch humanitäre Initiative vorgehen wollte. 
Alle dieſe neueren Geſetzgebungskünſtler kuriren immer nur an 
der Oberfläche und gegen die Symptome einer Krankheit, dünken 
ſich aber zu erhaben, den tieferen Urſachen derſelben nachzugehen 
und von Innen heraus, wenn auch langſam, zu wirken. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 13. Auguſt. „Die Handwerker in kleinen und 
mäßigen Städten nehmen immer mehr ab, ihre Ausſicht wird 
täglich trauriger, und die natürlichſte Folge davon iſt, daß ſie 
ſich zuletzt in lauter Pfuſcher verwandeln müſſen.“ So beginnt 
in Artikel, den Verfall des Handwerks in 
dert, als ob er einer auf dem jüngſten 
Handwerkertag in Neuſtadt in Oberſchleſien gehaltenen Rede ent⸗ 
nommen wäre. Der Artikel betitelt ſich „Vom Verfall des 
Handwerks in den kleinen Städten“, und er gefiel dem offiziellen 
Organ des „Allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes“, welcher 
ſein Heil allein in der obligatoriſchen Innung ſieht, ſo ſehr, daß 
dieſes ihn vor einiger Zeit zum Abdruck brachte. Das Blatt 
gab auch ſeine Quelle an; hätte es bei ſeinen Leſern einige 
Kenntniß der Perſon des Verfaſſers jenes Artikels vorausgeſetzt, 
oder die Zeit angegeben, in der er dieſen Artikel ſchrieb, ſo 
hätte es ſich eine der beabſichtigten entgegengeſetzte Wirkung da⸗ 
von verſprechen müſſen. Jener Aufſatz iſt nämlich Juſtus Möſers 
„Patriotiſchen Phantaſien“ entnommen. Juſtus Möſer iſt be⸗ 
kanntlich 1720 geboren, 1794 geſtorben. Seine „Patriotiſchen 
Phantaſien“ erſchienen zum erſten Male im Jahre 1774, und 
ſie beſtehen aus einer Anzahl von Artikeln, die er in den Jahren 
von 1766 bis 1774 für die von ihm begründeten „Wöchent⸗ 
lichen Osnabrück'ſchen Intelligenzblätter“ geſchrieben. Damals 
gab es noch keine Gewerbefreiheit und keine Freizügigkeit, die 
Zünfte beſtanden noch in ihrer alten Verfaſſung, das Wort 
Liberalismus war damals in Deutſchland noch nicht einmal dem 
Namen nach bekannt. Wenn damals das Handwerk ſchon ſo 
tief im Verfall war, obgleich die obligatoriſchen Innungen noch 
beſtanden und ſich ihrer alten Privilegien erfreuten, ſo kann die 
Wiederherſtellung von Zwangsinnungen unmöglich den Verfall des 
Handwerks rückgängig machen, und wenn der Verfall des Hand⸗ 
werks ſchon vor der Zeit der franzöſiſchen Revolution jo 
eklatant war, als Liberalismus, Gewerbefreiheit und Freizügig⸗ 
keit bei uns noch nicht einmal dem Namen nach bekannt waren, 
ſo können ſie es unmöglich ſein, welche das Handwerk herunter⸗ 
gebracht haben. Gewöhnlich datirt man den Rückweg des Hand⸗ 
werks von der erſten Anwendung der Dampfmaſchinen. Es iſt 
bemerkenswerth, daß Juſtus Möſer feinen Artikel, indem er den 
Verfall des Handwerks konſtatirte, zu einer Zeit ſchrieb, wo die 
Dampfmaſchine ſich noch im embryonalen Zustande befand und 
noch keinen Einfluß auf die gewerbliche Thätigkeit ausgeübt 
hatte (Watt baute ſeine erſte, noch ſehr unvollkommene Maſchine 
1768, die erſte Expanſionsmaſchine führte er erſt 1778 aus.) 
— Möſer giebt auch eine populäre, höchſt anſchauliche Dar⸗ 
legung von den Urſachen des Verfalles des Handwerks. Er 
ſchildert in gewiſſermaßen ſchematiſcher Weiſe, wie ſich aus dem 
Handwerk ſchon damals, vor Anwendung der Dampfkraft, das 
Fabrikweſen herausgebildet hatte, welches dann das Handwerk, 
aus dem es ſeinen Urſprung genommen, lahm legte. Der erſte 
Meiſter in den großen Städten, jagt er, der es dahin brachte, 
ſich 30, 40 oder mehr Geſellen zu halten, verfiel ganz natürlich 
auf den Gedanken, jedem Jungen oder Geſellen ſein eigenes 
Fach anzuweiſen und ihn ganz allein dam zu gebrauchen. Der 
Uhrmacher ließ z. B. einen Geſellen blos Uhrfedern machen, 
den andern nur Stifte, den dritten nichts als Räder u. ſ. w. 
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Sferate SORT. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fols 

Lenden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Aummer bis 
5 Uhr Nachmittag angenommen. 


1883. 


| Dieſer verfertigte Zifferblätter, jener emaillirte ſie, die wieder ein 


anderer gravirte oder durch getriebene Arbeit verſchönerte. Als 
alle dieſe Geſellen ausgelernt hatten, verſtand keiner allein eine 
ganze Uhr zu machen. Es nutzt auch nicht einmal mehr, alle 
Theile einer Uhr machen zu lernen, da keine Uhr nech alter 
Art von einer Hand gemacht werden kann, ohne höher im Preiſe 
zu kommen. Beim Tiſchler lernte der Eine nichts als Stuhl⸗ 
beine ſchneiden, der Andere dieſe ausarbeiten, der Dritte ſie 
poliren u. ſ. w. Sie waren nun alle Meiſter in ihrer 
Art, aber Keiner von ihnen konnte allein was Gan⸗ 
zes machen, ſie blieben vom Hauptmeiſter abhängig, 
und ſelten konnte es jetzt Einem gelingen, Hauplmeiſter zu wert 
den. Zu der Verfertigung feinerer Gebrauchsdinge — führ⸗ 
Möſer weiter aus — braucht der Gewerbetreibende jetzt auch 
mehr künſtleriſche Hilfegewerbe: Maler, Modelleure, Vergolder, 
Bildhauer, Vermiſſeur und Graveur; der Tiſchler braucht ſie 
wie der Schmied und der Zeugmacher wie der Goldarbeiter. 
Eine kleine Stadt könne aber nicht ſo viele vortreffliche Maler, 
Bildhauer u. ſ. w. unterhalten, wie eine große, und der Hand⸗ 
werker im kleinen Ort könne darum ſeine Sachen auch beim 
beſten Willen und bei beſter Fähigkeit nicht ſo glänzend, ver⸗ 
führeriſch und geſchmackvoll machen, wie die Fabriken in großen 
Städten. In großen Städten ſind ferner auch große Lager 
von Rohmaterialien, in denen ſich der Gewerbetreibende 
täglich eher mit dem Paſſenden verſehen kann, ſo daß er ſich 
nicht ſo große Vorräthe halten und nicht ſo viel Kapital hinein⸗ 
ſtecken darf. Ebenſo hat man in einer großen Stadt einen 
großen Markt und kann ſich großen Abſatz verſchaffen. 
Große Fabriken ſeien endlich eher im Stande, koſtbare Erfin⸗ 
dungen und Maſchinen mit Wind und Waſſer zu 
nützen. Der Handwerker an dem kleinen Ort — ſo wird 
daraus geſchloſſen — muß, da ihm alles dieſes, ſowohl die 
Theilung der Arbeit, wie die künſtleriſche Hilfe, als auch große 
Niederlagen und Maſchinen, abgeht, „nothwendig verfinken.“ 
Die Krämer ſchaffen ſich ſchnell die beſten Waaren aus den 
großen Städten und Fabriken an und können ſie noch billiger 
verkaufen, als der Handwerker ſie machen kann. 


* 
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Di: Krüaner 


vermehren ſich darum und drücken das Handwerk „platt nieder.“ 


— Sind das nicht ganz dieſelben Klagen, die wir heute hören? 
Wenn es aber nach dem Zeugniß eines der ſchärfſten Beobachter 


ſeiner Zeit vor mehr als 100 Jahren ſo war, ſo können 


Liberalismus und Gewerbefreiheit, die zu jener Zeit noch nicht 
exiſtirten, dieſen „Verfall des Handwerks“, den man heute ihnen 
zuſchreibt, unmöglich herbeigeführt haben. 

— Die Form, in welcher die Willensäußerung des Kron⸗ 
prinzen, ſich an die Spitze einer Sammlung für 
Ischia zu ſtellen, im „Deutſchen Reichsanzeiger“ publizirt 
worden iſt, hat zu einem hochoffiziöſen Kommunique in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ Anlaß gegeben. Das genannte Blatt bringt 
geſtern Abend an ſeiner Spitze folgende bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldete Publikation: „Wir find ermächtigt, zu erklären, daß das 
Schreiben Ihrer kaiſerlichen und königlichen Hoheiten des Kron⸗ 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin an den Herrn Reichskanzler, 
die Sammlung für die in Jchia Verunglückten betreffend, mit 
Allerhöchſter Genehmigung erlaſſen worden iſt.“ 

— Nach einem geſtrigen Telegramm aus Madrid veröffent⸗ 
licht die amtliche Zeitung der ſpaniſchen Regierung das Geſetz, 
durch welches der ſpaniſch⸗deutſche Handels ver⸗ 
trag, der am 14. d. M. in Wirkſamkeit tritt, ratifizirt wird. 
In Deutſchland wird die Ratifikation bis zur Zuſammenberufung 
des Reichstags auf ſich warten laſſen. Auch der Bundes rath 
hat dem Vorgehen des Reichskanzlers nicht formell zugeſtimmt, 
indeß hat materiell jede einzelne Regierung ihre Einwilligung ge⸗ 
geben. Ein Korreſpondent der „Breslauer Zeitung“ erfährt aus 
guter Quelle, daß ſelbſt Hamburg ſich einverſtanden erklärt habe, 
und fügt nicht mit Unrecht hinzu: „Ein Beweis von Schwäch⸗ 
lichkeit, der allerdings mit vielen anderen, die der Hamburger 
Senat ſchon geliefert hat, übereinſtimmt.“ Ä 

„Es läßt fih nämlich — fo bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“ — nicht 
bezweifeln, daß auch die Behandlung des in Hamburg aus ruſſiſchem 
Spiritus hergeſtellten Sprits jo erfolgen wird, wie es in dem dem 
Vertrage angehängten Nachtragsprotokoll verabredet worden iſt. Daß 
damit das Hamburger Geſchäft in ruſſiſchem Spiritus vernichtet ift, 
ergiebt ſich aus der einfachen Erwägung, daß die Ruſſen nicht daran 
denken, auch kaum eine . werden, den Hamburgern 
ihren Spiritus um die Zolldifferen; 


a 
Be den Ruſſen ihren Spiritus höher zu bezahlen. Die Medita⸗ 
tionen eines kurioſen Tröſters in der Noth welcher mit Unterzeichnung 
ſeines Namens in dem „Hamburger Fremdenblatt“ dieſen Ausweg an⸗ 
rätb, find unſerer offiziöſen Preſſe ſo werthpoll erſchienen, daß fie Dies 
ſelben wörtlich zu reproduziren ſich beeilt. Es ereignet ſich heutzutage 
ſo viel Wunderbares, daß man ſich ge: nicht mehr wundern darf, 
wenn Jemand es für möglich hält, die Regeln von Kauf und Verkauf 
auf den Kopf zu ſtellen. Ob es ihm gelingen wird, in Hamburg ſelbſt 
viele ee aufzutreiben, wird abgewartet werden können. Die 
Ausführung des Vertrages iſt eine Thatſache geworden, mit welcher 
die Hamburger jetzt werden rechnen müſſen. Der Eine wird fein Ges 
ſchäft ins Ausland verlegen, wo man ihn mit offenen Armen aufneh⸗ 
men wird, wenn er ſich mit ruſſiſchem Spiritus beſchäftigen will, der 
Andere wird auf die vertragsmäßig ihm zugeſicherte Ausnahmeſtellung 


lliger zu verkaufen, und daß die 
mburger ebenſo wenig daran denken oder eine Veranlaſſung haben 
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verzichten und ſich an Spiritus deutſchen n halten, und ſo 
mag nolens volens eine Ausgleichung erfolgen, welche dem Reichstage, 
wenn er zuſammentritt, die Annahme des Zollvertrages weſentlich er⸗ 
leichtern muß, die ohnedies wenig zweifelhaft erſcheint, wenn man 
erwägt, daß der Reichstag dann vor einer vollendeten Thatſache ſteht, 
welche inzwiſchen neue Intereſſen ins Leben gerufen hat, die Niemand 
gm verlegen wird. Der Reichskanzler, der übrigens, wie die raſche 

twickelung dieſer Fragen beweiſt, nicht jo unbeſchäftigt in Kiſſingen 
leben kann, wie uns die Offiziöſen vorreden wollen, wird ſich aus einer 
Reſolution, wenn eine ſolche zu Stande kommt, in welcher das Recht 
des Reichstags gewahrt werden ſoll, wenig machen und derſelben keinen 
ſonderlichen Widerſtand entgegenſetzen. Solche Monologe der Volks⸗ 
vertretung iſt er gewohnt, und ſie haben ihm bisher nicht geſchadet 
und ihn nicht gehindert, feinen Willen durchzuſetzen. Daran vermag 
ihn nur eine Volksvertretung zu hindern, die in ihrer überwiegenden 


Maſforität aus Männern zuſammengeſetzt iſt, welche entſchloſſen find, 


verfaſſungswidrige Schritte nicht nachträglich gut zu heißen, die viel- 
mehr lieber einen materiellen Schaden in den Kauf nehmen wollen, als 
ein Recht der Volksvertretung preisgeben. Die Zahl ſolcher Männer 
müßte durch die nächſten Wahlen ſehr erheblich verſtärkt werden, wenn 
die Reichs⸗ und Landes verfaſſung gegen ferneres Abbröckeln geſchützt 
werden ſoll.“ : 

— Zur Verſtaatlichung der Altona⸗Kieler Bahn 
erfahren die „A. N.“, daß ſich Mitglieder der Direktion und des 
Auffichtsrathes am 9. d. M. nach Kiel begaben, um dort über 
die Frage zu berathen. Es iſt eine Einigung erzielt und dürfte 
die Verſtaatlichung in naher Ausſicht ſtehen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Angelegenheit der 
deutſchen Brigg „Auguſt“, Heimathshafen Apenrade, welche 
am 1. Oktober v. J. auf den Pescadores⸗Inſeln ſtrandete und deren 
Wrack von den dortigen Eingeborenen geplündert wurde, iſt nach den 


neueſten Nachrichten aus Amoy nunmehr befriedigend erledigt worden. 


Nachdem bereits im Oktober v. J. dem kaiſerlich deutſchen Vertreter 
in Amoy, welcher ſich an Bord S. M. Kanonenbootes „Iltis“ an Ort 
und Stelle begeben batte, von den dortigen Behörden eine den Ver⸗ 


re, 
Danzig und beſonders in den Städten Danzig und Elbing mit dem 
Bemerken. daß alle dieſe bis in das Jahr 1841 zurückreichenden Pos 
lizeiverordnungen noch in Kraft beſtehen und deren flrenge Beachtung 
empfoblen werde. 

Graudenz, 12. Auguſt. In Gegenwart des Chefs des Ingenieur⸗ 
korps, Generallieutenant von Biehler, wurde geſtern die eigentliche 
Belagerungsübung begonnen nachdem die Vorarbeiten zu der⸗ 
ſelben beendet waren. Es handelte ſich geſtern um die Errichtung der 
erſten Parallele, welche nach eingebrochener Dunkelbeit auf einem nach 
Pars ken zu gelegenen Terrain, eiwa 600 —700 Meter von der Feſtung 
entfernt, ausgeführt wurde. Kurz nach Beginn der Arbeit wurde von 
der 5 aus das Vorterrain mittelſt Leuchtraketen erhellt. Auf 
den Wällen der Feſtung hatte ſich eine zahlreiche Zuſchauermenge ein⸗ 
gefunden. Später machte die Feſtungsbeſatzung einen Ausfall gegen 
die Angreifer, und es entſpann ſich zwiſchen der die Beſatzung der 
Feſtung darſtellenden Kompagnie und den vorgeſchobenen Beckungs⸗ 
truppen ein Nachtgefecht. welches ſehr intereſſank war und bei dem 
man die einzelnen Schüſſe durch das Dunkel der Nacht aufleuchten ſah. 
Von nun an wird die Belagerungsübung durch fortlaufende Tag⸗ und 
Nachtarbeit regelmäßig durchgeführt werden. Generallieutenant von 
Biehler wird morgen Graudenz verlaſſen, um die Beſichtigung der 
Feſtungen Lötzen und Königsberg vorzunehmen. 

(„Königsb. Hart. Ztg.“) 
Frankreich. 

Paris, 11. Auguſt. Der Kriegsminiſter Thi⸗ 
baudin, der Verdun am Donnerftag verließ und auf der 
Maaßlinie feine Beſichtigung fortiegte, beſchäftigt ſich beſonders 
mit der Feſtungsartillerie und deren Einrichtung in den Forts. 
Zu dem Zweck hält er ſtundenlang Berathungen mit ben Artillerie: 
und Geniechefs. Der „Temps“ bringt ausführliche Mittheilun⸗ 
gen über dieſe Rundreiſe. Der Kriegsminiſter bereiſe jetzt die 
Feſtungslinie vom Norden zum Süden, von Verdun bis Briangon, 
um ſich Rechenſchaft von den Batterien, der Anzahl und Art der 


hältniſſen entſorechende Entſchädigungsſumme für die geraubten Gegen- Kaſematten und Menagen geben zu laſſen; fein Hauptaugenmerk 


ſtände ausgezahlt worden war, ift jetzt auch die Beſtrafung von 33 bei 
der Plünderung betheiligten Inſulanern den Geſetzen und Gebräuchen 
Chinas gemäß erfolgt. Zur Verhütung ähnlicher Vorkommniſſe iſt 
außerdem von den chinefiichen Behörden die Zahl der Strandwächter 
auf den Pes cadores⸗Inſeln vermehrt, die Beobachtung des chineſiſchen 
Strandgeſetzes von 1876 den Bewohnern der Inſel aufs neue einge⸗ 
ſchärft und die Regiſtrirung ſämmtlicher Fiſcherboote daſelbſt ange⸗ 
ordnet worden. 

— Das bayeriſche Miniſterium des Innern 
erläßt folgende Bekanntmachung an die ſämmtlichen Regie⸗ 
rungen, Kammern des Innern, Diſtriktspolizeibehörden und Be⸗ 
zirksärzte: 


„Obwohl zur Zeit kein näherliegender Grund zu der Beſorgn 


ſei aber, ſich zu überzeugen, ob die Forts am richtigen Platze 
ſtänden und den Erwartungen entſprächen. Ein Blick auf die 
Karte von Paris nach Verdun zeige, daß alles auf den Schutz 
für Paris berechnet ſei, damit eine Belagerung wie 1870 nicht 
wiederholt werden könne; denn in einem bis zum Uebermaße 
konzentrirten Staatsweſen wie in Frankreich ſei die Hauptſtadt 
die Hauptſache. Die Bewaffnung dieſer Forts beſtehe ausſchließ⸗ 
lich aus ſchwerem Kaliber; jedes Fort habe feine beſondere Auf- 
gabe; auf der Plattform, wo ſie liegen, ſeien gewiſſe Richtungen 
tracirt, damit die Rolle des Zielens faſt Null werde. Der Ober⸗ 


ib befehlshaber gebe von ſeinem Kabinet aus telegraphiſch die Be⸗ 


beſteht, daß ſich die Cholera nach Deutſchland und insbeſondere nach feble; die Beſatzung beſtehe in jedem Fort aus einer Kompagnie 


Bayern verbreiten möchte, ſo hat das Staatsminiſterium des Innern 
doch für räthlich erachtet, die durch Miniſterialentſchließung vom 11. 
November 1872 bezüglich der Maßregeln zum Schutze gegen Eintritt 
und Verbreitung der aſiatiſchen Cholera bekanntgegebenen allgemeinen 
Grundſätze mit Rückſicht auf die Ergebniſſe der neueren Erfahrungen 
und wiſſenſchaftlichen Forſchungen einer Reviſion zu unterſtellen 
und die revidirten Grundſätze zur Darnachachtung zu veröffent⸗ 
lichen; hauptſächlich in der Erwägung, daß die hiernach gegen 
die Verbreitung der Cholera vorzukehrenden Maßnahmen zum 
Theile längere Vorbereitungen erheiſchen und zum Theile überdies 
der Art find, daß fie, abgeſehen von der Cholera, auch für 
die hygieniſchen Verhältniſſe im Allgemeinen ſich als förderlich 
darwellen. Die Reviſlon der oberpolizeflichen Vorſchriften vom 11. 
November 1872 bleibt vorbehalten. Die allgemeinen Grundſätze bezüglich 
der Maßregeln zum Schutze gegen Eintritt und Verbreitung der aſia⸗ 


Infanterie und einigen Artilleriſten, welche in Kurzem durch 
Bataillons Feſtungsartillerie erſetzt werden wurden: „die Forts 
der Oſtgrenze können mehrere Monate lang Widerſtand leiſten, 
und das wird hinreichen, denn die künftigen Kriege werden vor⸗ 
ausſichtlich eine ſehr kurze Dauer haben“. Es wird nun gezeigt, 
daß dieſe Feſtungslinie vorzüglich auf die Eiſenbahnen berechnet 
ſei, damit die Deutſchen nicht wieder das Spiel von 1870 an⸗ 
fangen könnten. Der „Temps“ hält die jetzigen Arbeiten nicht 
5 für ausreichend, ſondern fragt, ob nicht gar des Guten zu⸗ 
packt bleiben würde. 2 

Paris, 12. Auguſt. Heute Nachmittag um 3 Uhr fand die 


5 tiſchen Cholera enthalten a) Mittel gegen die Verbreitung des Cholera: | Enthüllung des zur Erinnerung an die nationale Vertheidigung 


keimes durch den Verkehr, b) Mittel gegen die örtliche und zeitliche 
Disposition, c) Mittel gegen die individuelle Dispoſition. Die Cholera 
hängt in ihrer Verbreitung ſowohl von dem durch perſönlichen und 
fachlichen Verkehr mittheilbaren ſpezifiſchen Infektionsſtoffe (Cholera⸗ 
keim), als auch von der örtlichen und zeitlichen Dispoſition der Gegen⸗ 
den und Orte ab, wobin der Keim durch den Verkehr gebracht wird. 
Außerdem wird die Häufigkeit der Fälle in einem von Cholera epide⸗ 
miſch ergriffenen Orte noch ganz weſentlich durch die perſönliche Em⸗ 
pfänglichkeit für den von der Oertlichkeit ausgehenden Infektionsſtoff, 
Durch die individuelle Dispofition beeinflußt. Iſt einer dieſer drei 
aktoren nicht gegeben, fo entwickelt ſich keine Cholera⸗Epidemie. 
aßregeln dagegen können daber in dieſen drei Richtungen (Verkehr, 
örtliche und zeikliche Dispoſition, dann individuelle Dispoſition) zur 
Anwendung kommen.“ i 3 
Danzig, 12. Auguſt. Das „Amtsblatt“ der hieſigen königlichen 
Regierung publizirt heute wiederholt eine Reihe von Polizeiverordnun⸗ 
en über die „Sonntansheilinuna” im Regierungsbezirk 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(38. Fortſetzung.) 


errichteten Denkmals in Courbevoie ſtatt. 
nicht ſonderlich groß. Geſchützdonner vom Mont Valerien kündigte 
die Feierlichkeit an. In dieſem Augenblicke erſchien der Miniſter des 
Innern und der Gouverneur von Paris als Vertreter des Präſidenten 
Grevy ſowie andere hohe Beamte, welche von Foreſt, dem Vorſitzenden 
des Generalraths der Seine, empfangen wurden. Darauf ſpielte die 
Muſik die Marſeillaiſe und ward unter vielfachen Rufen: „Es lebe 
die Republik!“ die Enthüllung vorgenommen. Das Denkmal macht 
keinen großen Eindruck, da es zu klein erſcheint. Herr Foreſt hielt 
eine Anſprache, welche recht gemäßigt war. Frankreich, ſagte er, habe 
nichts mehr zu fürchten, weil es auf ſeine Arbeit und den Frieden 
rechne. r pries ſodann das franzöſiſche Heer, welches, nachdem 
Napoleon bei Sedan ſeinen Degen abgegeben, gegen dreifache Ueber⸗ 
macht gekämpft habe. Jeder habe ſeine Pflicht gethan und Paris ſei 
nur durch den Hunger befiegt worden. Die Anſprache endete mit den 
Worten: „Unſern Gruß den ruhmreichen Todten!“ Hierauf wieder⸗ 
bolten ſich die Rufe: „Es lebe die Republik!“ 


Die Zuſchauermenge war 


ſie ſchon um dieſer gleichartigen Erinnerungen willen gute Freunde 
ſein. Es ließ ſich auch nicht erwarten, daß das gute Einver⸗ 
nehmen zwiſchen ihnen geſtört werden würde, weder durch aus⸗ 
einander gehende Meinungen, noch durch die Verleumdungen 
guter Freunde, es müßte denn gerade durch eine Grille von 


Der Herbſt ſchlich ſich bereits leiſe heran, und der Tag nach] Seiten der Dame ſein, deren Temperament allerdings für nicht 
Lord Courtneys freundſchaftlicher Miſſion war feucht, trübe und ſehr zuverläſſig galt. 


Gervis litt an einem Anfall von Rheumatismus und 


neblig. 


konnte den ganzen Tag über keinen Platz nah genug am Kamin | dem andern der Schmerzen und Gebrechen, 


finden, der ihn vor dem durchbohrenden Zugwind ſchützte, bis er 


am Nachmittag unruhig wurde, ſeinen Pelz hervorholen ließ und | vor Kälte und Schmerzen in ihrem Drawing ⸗Room trat. 


Möglicherweiſe litt Frau Knowles ſelber unter einem oder 
die ſich mit dem 
Vorſchreiten der Jahre einzuſtellen pflegen, als Gervis ſchaudernd 
Es 


beſchloß, nach Beachborough hinüberzufahren zu feiner alten | war klar, daß etwas fie um ihre gute Laune gebracht hatte, und 


Freundin, der Frau Knowles. Er hatte ſich in letzter Zeit an⸗ 
gewöhnt, häufig gegen fünf Uhr Nachmittags bei ihr vorzuſprechen 
und um eine Taſſe Thee zu bitten. Wußte er doch, daß er in 
South Crescent ſtets eine herzliche Aufnahme und jene ſchweigende 
Theilnahme finden würde, die auch der hartherzigſte Mann zu⸗ 
weilen erſehnt. Dieſe beiden Menſchen, ſo verſchieden in ihren 


anſtatt mit ihrem Beſuch zu ſympathiſiren, warf fie den Kopf 
nach hinten und ſchnaufte in der charakteriſtiſchen Weiſe, die bei 
ihr jedesmal anzeigte, daß die Schwächen ihrer lieben Mitmenſchen 
ihr mehr als ſonſt im Wege waren. 
Geſchieht Ihnen ſchon ganz Recht! Natürlich, Rheuma⸗ 
tismus! Wie ſollte es auch anders kommen, wenn Sie ſich keine 


Anſichten, Geſchmacksrichtungen und Lebensführungen, hatten fich | gefunde Bewegung machen und mit einem Ding wie das da 
dennoch aneinander angeſchloſſen. Jeder erkannte in dem andern | (auf Gervis' Pelzrock zeigend) umherlaufen? Wie viel jünger 


einen Schatz von Weisheit, der ein trockener Humor Leben ver⸗ 
lieh. Jeder fand im andern ein unterhaltendes Objekt für ſeine 
Studien. Sie verſtanden ſich gegenfeitig oder glaubten wenigfiens, 
ſich zu verſtehen, was der Regel nach daſſelbe bedeutet. 
feſtere Band aber, welches fie zuſammenknüpfte, war die Erinne⸗ 


ſind Sie als ich? Zehn Jahre? Fünfzehn Ya Ja, ich muß 
Ihnen fünfzehn Jahre voraus ſein, und doch glaube ich, würde 
eine Lebensverſicherungsgeſellſchaft mich eher aufnehmen als Sie. 


Das Mich werden Sie nicht in Lehnſtühlen herumlungern ſehen; wills 


Gott, wird das auch in meinem Leben nicht geſchehen. Leuten 


rung an eine ferne, ferne Zeit, wo es noch keine Eiſenbahnen | gegenüber, die in der Jugend wild auf ihre Geſundheit los ar⸗ 
gab, wo die Familie Knowles etwa alle zwei Jahre einmal in | beiten und nachher murren, wenn fie mit fiebenzig Jahren zu 


einer ſchweren Kutſche mit vier Poſipferden nach London fuhr, 
wo eine vergnügte kleine Geſellſchaft ſich zuſammengefunden hatte, 


deren Mitglieder zum größten Theil ſchon längſt zu ihren Vätern 
verſammelt waren. Von wie vielen närriſchen alten Späßen 


nichts mehr nütze ſind, habe ich nun einmal keine Geduld. 

Ach, da bin ich denn doch beſſer daran als Sie, bemerkte 
Gervis gemüthlich. Wenn ich auch weiter nichts aufweiſen kann, 
an Geduld beſitze ich einen Ueberfluß. Und das iſt ein ſehr 


und Streichen, Entzweiungen und Verſöhnungen, von wie vielen glücklicher Umſtand, denn ihr guten Leute hier herum ſcheint 


vergeſſenen Klatſchgeſchichten konnten die beiden nicht mit ein⸗ 


ſchier darauf auszugehen, bei jeder Gelegenheit meine Geduld 


ander reden! Wenn aus keinem anderen Grunde, fo mußten ! auf die Probe zu ſtellen. Im Uebrigen erkenne ich Ihre leib⸗ 


9 


geſchehen und eine Maſſe Truppen in den Zeitungen einge: | 


er 
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Spanien. 

Der „Zibertö“ wird aus Madrid vom 11. Auguſt, 10 Uhr 
Vormittags, telegraphirt: 

„Das bieſige Kabinet bat von der portugieſiſchen Regierung eine 
Note erhalten, derzufolge fie die 91 Offiziere, die ſich nach dem Putſche 
von Badajoz auf portugieſiſches Gebiet flüchteten, zur einen Hälfte 
nach Frankreich und zur anderen nach England zu ſchicken gedenke. 
Was die 900 Soldaten betrifft, die ebenfalls in Portugal internirt find, 
to tbeilt das Liſſaboner Kabinet mit, daß fie bis auf Weiteres auf 
Koſten der Regierung verpflegt werden, macht den Vorſchlag, bei ihrer 
Heimbeförderung bebilflich zu fein und kündigt an, daß es für dieſelben 
um Amneftie bitten wird.“ 

Nach dem „Temps“ wurden die ſpaniſchen Offiziere ſchon 
geſtern an Bord der „India“ eingeſchifft und ſollen, da fie ſich 
gegen die Traneportirung auf eine portugieſiſche Inſel des Ozeans 
verwahrt haben, nach Belieben in einem franzöſiſchen oder eng⸗ 
liſchen Hafen an's Land geſetzt werden. Anderſeits bringt das 
Kriegsſchiff „Afrika“ die 900 internirten Soldaten nach der an 
der Küſte des Ozeans liegenden Feſtung Peniche, wo fie vielleicht 
noch geraume Zeit auf die Amneſtie werden warten müſſen. 

Der franzöſiſche Abg. Edouard Lockroy, welcher mit Rulz 
Zorilla befreundet iſt, und über die ſpaniſche Bewegung 
genauere Nachrichten zu haben ſcheint, als die meiſten anderen 
Preßorgane, ſchreibt im „Rappel“: f 

„Nicht um die Empörung einer einzigen Provinz bandelt es ſich, 
ſondern um eine Schilderhebung in der Armee. Was bisher die Stärke 
der alphonſiſtiſchen Regierung ausmachte, ihr in den Augen Europas 
Anſehen verlieb, das war gerade dieſe Armee. Man glaubte an ihre 
unerſchütterliche Treue gegen den Thron. Hauptſächlich zählte man 
auf die Divifionen und Brigaden, welche die „Nordarmee“ bilden. Sie 
galt nach einem ſpaniſchen Ausdrucke für die Bundeslade der Reſtau⸗ 
ration Heute iſt ſie geſpalten. Die Regimenter, die man für die er⸗ 
gebenſten bielt, empören ſich. In Logrono in Santander und anders 
wärts rufen fie die Reoublif aus. Hierauf erwidert man, die höheren 
Offiziere wären der Bewegung fremd und die Revolution nur von 
Korporalen geleitet. Es haben ſich aber ganze Regimenter empört und 
dies konnte nicht geſcheben, ohne daß die höberen Offiziere die Hand 
im Spiele hatten. Wenn keine Generale, fo machen zum mindeſten 
Oberſten mit. Man giebt einen Aufftand in Barcelona zu und 
ferner, daß die Armee ſich daran betbeiligt hat. Wenn aber 
auch die Inſurgenten geſchlagen worden wären, iſt dies ein 
Grund, daß die Bevölkerung von Barcelona darum der Mo⸗ 
narchie gewogener wäre? Barcelona iſt eine der Städte Spaniens, 
wo der Haß gegen die Bourbonen am bebarrlichſten fortlodert. 
Von Badafoz wiſſen wir, daß die Garniſon, welche im Namen des 
Königs Alohons in dieſe Stadt gelegt wurde, ſich ſogleich gegen ihn 
empörte. Sie hat meuteriſche Trupoen nur erſetzt, um ſelbſt zur 
Meuterei überzugehen. Hinſichtlich Valencias und der übrigen Punkte 
iſt uns nichts Offizielles bekannt. aber wer weiß, daß der König ſeit 
ſeiner Thronbeſteigung niemals auf das Volk zählte, erräth leicht, was 
ſich da zutragen mag. Ein Reiſender, der ihm voriges Jahr in ſeiner 
Hauptſtadt begegnete, kam ganz verwundert darüber zurück, daß Ni 

mand ibn auf der Straße grüßte. Der Abſcheu iſt allgemein. Daß 
er des Heeres nicht ſicherer iſt als des Volkes, haben die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe gezeigt. Anderſeits wird auf das innige Einvernehmen zwiſchen 
dem Volke und dem Heere in allen Städten, wo die Revolution aus⸗ 
bricht, hingewieſen. Republikaner aller Schattirungen verbinden 
ſich gegen den gemeinſchaftlichen Feind und ernennen im Verein mit 
dem Heere die Behörden, welche ſich an die Spitze der aufſtändiſchen 
Bewegung ſtellen. Es iſt klar, daß die Fahne, die zuerſt in Ba 
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it, welche unfähig find, an das Ruder zu kreten, und noch unf 
ſich da zu erhalten, ſondern es iſt die Fahne, um die ſich ehedem 
Spanien ſchaarte, welche die Gemäßigten nicht erſchrecken kann und 
für die Radikalen den Fortſchritt bedeutet, die Fahne Derer, welche 
dem Lande die Verfaſſung von 1869 gaben, die Fahne der Republik. 
Auch der Name Desjenigen, der fie emporhält, iſt in dieſer entſcheiden⸗ 
den und feierlichen Stunde für Spanien eine Bürgſchaft der Ordnung 
und Freiheit. Es iſt der Name des hervorragenden Staatsmannes. 
des glühenden Patrioten, des großen Redners, der einſt ſein Land 
regierte, der ihm zu Liebe alle Leiden der Verbannung ertrug, der 
unſer Gaſt und beinahe unſer Mitbürger geworden iſt, Don Manuel 
Ruiz Zorilla. Dieſer Name iſt dazu angethan, dem Hofe von Madrid 
Schrecken einzuflößen, Spanien zu beruhigen und Frankreich zu erfreuen. 

Lockroy führt nun aus, warum man in Frankreich den Ver⸗ 
fall der heutigen Monarchie in Spanien wünſchen muß. Abge⸗ 
ſehen davon, daß fie der Republik feindſelig geſinnt iſt, hat 
König Alfons deutſche Generalſtabsoffiziere berufen und ihnen 
den Auftrag ertheilt, die Pläne für die Mobiliſirung und Kon⸗ 
zentrirung des ſpaniſchen Heeres zu entwerfen. Das ift mehr 
liche und geiſtige Ueberlegenheit vollkommen an. Ich bin ein 
bloßes Wrack. 

Hm, ich will Ihnen nicht widerſprechen. Sie haben es 
aber nur ſich ſelber zu danken. Wenn Sie ein anſtändiges, re⸗ 
ſpektables Leben geführt hätten, wie es einem engliſchen Gentle⸗ 
man zukommt, jo wären Sie jetzt im Stande, an einer Hetzjagd 
theilzunehmen, wie ſo viele hier zu Lande. So aber, glaube ich, 
haben Sie an nichts mehr Freude. 

Außer an einer Taſſe Ihres Thees und an Ihrer Konver⸗ 
ſation, ich weiß ja, wie vorzüglich beide find. Sie waren bereits 
ſo gütig, mich mit einer köſtlichen Probe von der einen zu er⸗ 
freuen, würden Sie mich nun nicht völlig glücklich machen durch 
eine Taſſe vom Andern? 

O ja, Sie ſollen Ihren Thee haben. Frau Knowles zog 
die Glocke. Es iſt ein armſeliges Getränk für einen Mann, 
aber immerhin ſchützt es Sie vor ſchlimmeren Angewohnheiten. 
Sie ſagten, es hat Jemand Ihre Geduld auf die Probe geſtellt? 

Nicht Jemand — Jedermann. Wenigſtens haben ſich Alle 


die größte Mühe gegeben. Es iſt freilich wahr, daß fie nicht 


viel Erfolg dabei gehabt haben, aber nur, weil ich einen Panzer 
von Gleichgiltigkeit trage, den zu durchbohren ich dreiſt jede Un⸗ 


verſchämtheit herausfordern kann. Ein gewöhnlicher Menſch würde 


es aber ſicher überraſchend finden, daß in einem Radius von 
fünfzehn Meilen jeder Menſch es ſich herauenimmt, ihm über 
ſeine . Angelegenheiten Vorſtellungen und Rathſchläge 
zu machen. 

Ei, durchaus nicht überraſchend. Soll man zuſehen, daß 
einer im Schlaf ſeinen Wagen in den Moraſt fährt, ohne ihn 
aufzuwecken? 


Gervis erwiderte, daß Einer, der durchaus nicht ſclaſe 
fondern nur feine Pferde nach ſeiner eigenen Weiſe antreibe, 4 


mit Recht ſehr ungehalten werden dürfte, wenn ihn Jemand 
durch höchſt unnöthige Zurufe erſchreckte. N 
Mag fein, aber wiſſen Sie, mich fertigen Sie 
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als genug, um ben frommen Wunſch, er möchte bald in fein 
Verderben gehen, zu rechtfertigen. Man lieſt in demſelben 
Blatte: „Die Herzogin Medina Coeli hat Madrid verlaſſen 
oder vielmehr ſie iſt aus Madrid entflohen, indem ſie ſich nur 
von einer Kammerfrau begleiten ließ. Damit wollte ſie ſich, wie 
es heißt, den Gefahren einer baldigen Revolution entziehen, die 
ſie für unausbleiblich zu halten ſcheint.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Auguſt. Großes Aufſehen hat es in 
den hieſigen publiziſtiſchen Kreiſen erregt, daß die oberſte Preß⸗ 
verwaltung den Zeitungen und Zeitſchriften ein Rundſchreiben 
zugehen ließ, in welchem den Redakteuren „empfohlen“ wird, die 
überaus wichtige Frage der Umſiedelung der Bauern 
nicht zu beſprechen. Dieſe Frage wurde ihrer Zeit, als Ignatieff 
Miniſter des Innern war, von der Regierung ſelbſt ins Leben 
gerufen. Es wurden den umſiedelnden Bauernfamilien allerlei 
Vergünſtigungen verſprochen, indem Graf Ignatieff die Abſicht 
verfolgte, die überaus ſchwach beſetzten aſiatiſchen Grenzen Ruß⸗ 
lands zu bevölkern. Die bezügliche Aufforderung des Miniſteriums 
des Innern fand damals überall freundliches Gehör. Unter dem 
Nachfolger Ignatieff's hat ſich die Umſiedelungsbewegung unter 
den Bauern zu einer ganz unerwarteten Höhe entwickelt, und 
obgleich eine thatkräftige Unterſtützung der anſiedelnden Bauern: 
familien von Seiten des Miniſteriums Tolſtoi mit oder ohne 
Abſicht ausblieb, hat dies der Bewegung keinen Einhalt thun 
können. Die Zeitungen veröffentlichten in den letzten Wochen 
haarſträubende Berichte über den Nothſtand der umſiedelnden 
Bauern uud es mußte an private Wohlthätigkeit appellirt wer: 
den, um Hilfe zu leiſten. Die „Pol. Correſp.“ will wiſſen, die 
Regierung habe beſchloſſen, die Bewegung mit allen ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln zu hemmen und als Grund dieſes 
Beſchluſſes wird angeführt, Graf Tolſtoi habe von den großen 
Grunbbefigern zahlreiche Beſchwerben erhalten, in welchen darauf 
aufmerkſam gemacht wird, daß die Umfiebelung der Bauern große 
wirthſchaftliche Nachtheile nach ſich ziehe, indem ſie die Arbeits⸗ 
kräfte vermindere und folglich vertheuere. 


Petersburg, 11. Auguſt. Die deutſche Einwan⸗ 


derung im Weſtgebiet hört nicht auf, die ruſſiſche Preſſe zu 
beſchäftigen. Die „Pet. Wjed.“ ſprechen heute wieder von den 


ernſten Sorgen, welche Vielen der Uebergang der beſten Län⸗ 
dereien in dem Weichſelgebiet, in Wolhynien und Kowno, in die 
Hand deutſcher Koloniſatoren macht. 


a. 
Warum die deutſchen Koloniſten, deren ſegensreiches und 
gemeinnütziges Wirken ſelbſt von ruſſiſchen Stimmen anerkannt 
wird, von den „Wjed.“ als eine Art Seuche, ein eingeimpſtes 
böjes Uebel angeſehen wird, wird wohl nur dem klar fein, dem 


Weiſe nicht ab. Was haben Sie mit Ihrem Sohne vor? Be⸗ 
antworten Sie mir dieſe Frage. 

Ich habe gar nichts mit ihm vor, antwortete der Gefragte 
langſam. Ich habe vor, ihn innerhalb beſtimmter Grenzen thun 
zu laſſen, was ihm beliebt. Er iſt mündig. 

So ſagten auch die Eltern des Blindgeborenen im Evange⸗ 
lium, als ſie die Verantwortlichkeit von ſich abwälzen wollten. 


Die Wahrheit iſt, Vincenz, daß Sie Ihr Leben lang ein Egoiſt 


geweſen ſind und daß Sie bald die Frucht von dem ernten wer⸗ 
den, was Sie geſäet haben, wie es nur recht und billig if. 
Ich ſage nichts über ihre Tochter, denn man kann natürlich von 
Ihnen nicht erwarten, daß Sie ein Mädchen ſollten erziehen 


| können, und Sie haben fie wenigſtens den guten Händen der 


alten würdigen Potts anvertraut. Ueberdies bin ich ziemlich 
ſicher, daß Genovefa's Wille ſo ſtark iſt, wie der Ihrige, und 
daß ſie ſich ihren Gatten ſeiner Zeit ſelbſt ausſuchen wird, ob 
Sie es gern haben oder nicht. Aber ich muß Ihnen mit dürren 
Worten ſagen, daß Sie gegen Claud Ihre Schuldigkeit nicht ge⸗ 
than haben. Sie brauchen einen Begleiter auf Ihren Yacht: 
fahrten nach Hongkong oder Yokohama oder ſolchen heidniſchen 
Oertern, und ſiehe da, Sie nehmen den Knaben in der kritiſch⸗ 
ſten Zeit aus der Schule, unterbrechen ſeine Ausbildung, ſtopfen 
ihm den Kopf voll von cyniſchen Maximen, zeigen ihm die Welt 


ehe er fie verſtehen kann und erklären ihn ſchließlich jür mündig 


ohne daß er einen Beruf oder eine Beſchäftigung hat, die ihn 
vor böſen Gedanken bewahren könnte. Ich möchte wohl wiſſen, 


was Sie denken, daß aus ihm werden ſoll. Wenn or moraliſch 


untergeht, ſo werden Sie es ſich zuſchreiben dürfen, mein Freund. 


5 Sie find gegen ihn gütig geweſen nach Ihrer Weiſe, vermuth- 


j 
\ 


lich, weil Sie mit ihm ganz gut auskommen konnten. Meiner 
Anſicht nach ſchuldet er Ihnen aber nichts, und wenn Sie von 


ihm verlangen, daß er ſeinen Vater ehren ſoll, ſo verlangen Sie 


zu viel und werden ft wahrſcheinlich enttäuſcht werden. 
3 vi 99 e folgt.) 


— — — — 
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Sanddünen und Sümpfe vortheilhafter erſcheinen als Acker und 
Wald, Raubbau berechtigter, als rationelle Landwirthſchaft. 
Jekaterinoſſlaw, 12. Auguſt. Die antiſemitiſchen Ex⸗ 
zeſſe haben einen ſtarken Einfluß auf den Getreidehandel aus: 
geübt; Es werden keine Ankäufe gemacht; die bier am Ort 
beſtehenden zwei Komptoire „Gebrüder Dreifuß“ waren vier Tage 
lang geſchloſſen. — Heute gelangt in der Duma zur Ver⸗ 
handlung die Frage über die Dauer der Vollmacht der Kommiſſion, 
welche mit der Verſorgung der durch die Exzeſſe Geſchädigten beauf⸗ 
tragt iſt, und ferner die Frage über Hebung des in Folge der Exzeſſe 
geſunkenen Handels der Stadt Jekaterinofflaw. 


Griechenland. 

Aus Athen ſchreibt man der „Pol. Korreſp.“: In dieſem Jahre 
treten im Gebiete des Mittelländiſchen Meeres die Erderſchütte⸗ 
rungen büufiger und mit größerer Intenſität auf, als in vergan⸗ 
genen Jahren. Schon vor nahezu einem Monate waren auf Kythnos 
mehrere Erdſtöße fühlbar geworden. Am 25. Juli 12 Uhr 52 Minuten 
Nachts erfolgte in Athen. begleitet von einem ſtarken unterirdiſchen 
Geräuſche und einem Windſtoße, ein ziemlich heftiger horizontaler Erd⸗ 
ſtoß von ſekundenlanger Dauer, der die Bevölkerung in Athen und 
Umgebung in lebhaften Schreck verſetzte. Dieſe Erſchütterung war 
auch auf Kythnos und mit beſonderer Intenſität auf Chios fühlbar. 
Seit dieſem Tage machen ſich in Athen faſt allabendlich leiſe Bewe⸗ 
ungen des Bodens fühlbar. Eine beſonders heftige von unterirdiſchem 
etöſe begleitete Erſchütterung trat heute um 2 Uhr 35 Minuten 
Morgens ein. Der Erdſtoß batte die ſchlafende Bevölkerung erweckt 
und bald waren Fenſter und Balkone der Häuſer von den beſorgten 
Bewohnern beſetzt; viele begaben ſich ſogar auf die alien Plätze 
und kehrten erſt mit Eintritt des Tages in ihre Wohnungen zurück. 

n manchen Häuſern löſte ſich in Folge der „ Mörtel 
von den Mauern und fielen viele Gegenſtände von ihren Stanpplätzen 
auf den Boden. Um 4 Uhr Morgens machte ſich ein neuerliches, jedoch 
leiſes Beben des Bodens fühlbar. 


Egypten. 
Nach den dem Geſundheitsrath in Konſtan⸗ 


tinopel eingereichten amtlichen Liſten war der Verlauf der 
Cholera in Egypten vom 30. Juli bis zum 5 Auauft folgender: 
— — EN hans an ER LU LER 


Juli | Auguſt = 
Datum 8570 
60. 1:06. ER 
Tanta . 34 36 41 121 249 
Alexandrien 2 2 24 
Ehibin:e-Kum. 54 34 46 206 
Shieh . 54 45 31 155 
Karro.:.. 334 275 | 271 1676 
Mahlalébir. 26 39 51 184 
Engliſche Trup⸗ 
penn Wr 9 16 66 
Noſette 9 17 — 77 
Zagazig 18 21 | 35 194 
In den übrigen 
infizirten Ort⸗ 
ſchaften 301 452 | 456 3163 


Tägliche Ge⸗ 
ſammtſumme 832 930 | 948 819 | 798 
Die Sanitätsverwaltung hat übrigens die Aufhebung des 
Sanitätskordons um Alexandrien beſchloſſen. 

In Alexandrien, und zwar im Stadtbezirke Laban, 
fanden am Freitag Abend neue Ruheſtörungen ſtatt. 
Eine große Anzahl bewaffneter Eingeborenen verſuchte die Ambu⸗ 
lanzen zu zerſtören, doch gelang es der Polizei ohne Schwierig⸗ 
keit, ſie zu zerſtreuen. Den Anlaß ſoll ein Gerücht gegeben ha⸗ 
ben, daß die engliſchen Aerzte die Eingeborenen vergiftet und 
dann erklärt hälten, daß ſie an der Cholera geſtorben ſeien. 
Große Schaaren von Eingeborenen riefen bei dem Tumult: 
„Tod den Chriſten!“ Eine neuere Nachricht in der „Times“ 
giebt folgende Darſtellung: Am Freitag Abend vermißte eine 
Frau in einem armen arabiſchen Viertel der Stadt ihren Mann 
und verlangte denſelben von den Beamten des Regierungs⸗ 
lazareths, wo von ſechs Kranken fünf geſtorben waren. Man 
ließ ſie ein, damit ſie ſich überzeuge, daß ihr Mann nicht an⸗ 
weſend war; darauf aber fing ſie an laut zu ſchreien und der 
Straßenpöbel erhob einen Lärm, daß alle, die ins Lazareth 


Die Münchener internationale Kunſt⸗ 


Ausſtellung. 
(Orig.⸗Bericht Ki „Pof. Ztg.“) 


Eine hervorragende Stellung unter den hiſtoriſchen Bildern 
der deutſchen Abtheilung nimmt auch Kochs „Tintoretto, 
die Leiche ſeiner Tochter malend“, ein, ein Bild, 
bei dem der tiefe Gram des greiſen Malers in ergreifender 
Weiſe wiedergegeben iſt; das verſtorbene Mädchen, das in ſeinen 
Zügen eine ſprechende Aehnlichkeit mit dem Vater verräth, iſt 
gleichfalls als gelungen zu bezeichnen und auch das Kolorit des 
Bildes wird jeden Beſucher mehr als befriedigen. Bei weitem 
ſchwächer iſt Bärs „Martin Behaim, der See⸗ 
fahrer, erklärt ſeinen erſten Globus“, eine 
Arbeit, die in der Farbe zu grell und wenig harmoniſch iſt und 


in der Kompoſition gleichfalls Schwächen verräth; dagegen zeigt 


ſich in Hiert Deroncos „Ludwig des Sechs⸗ 
zehnten Verhaftung“ ein ſchönes Talent, das zu großen 
Hoffnungen berechtigt; auch Räubers großes, farbenreiches 
Gemälde „die Uebergabe von Warſchau“ iſt eine 
höchſt anerkennungswerthe Leiſtung und das Bild von Al. 
Seifert „Philippine Welſer beſucht den 
Biſchof der böhmiſchen Brüder im Kerker“, 
erregt namentlich durch ſeine effektvolle Beleuchtung und durch 
die treffliche Behandlung des Gewandes volle Bewunderung. 
Mit Vorliebe finden wir Stoffe aus der germaniſchen Vorzelt 
behandelt: dahin rechnen wir zunächſt „die Beerdigung 
eines Germanen“ von Urlaub, ein höchſt ſtimmungs⸗ 
volles Bild, ferner „die letzte Stunde einer Cim⸗ 
bernſchlacht“ von Schwörer, ein Gemälde, bei dem 
die trotzige Todesverachtung und der Freiheitsſinn jenes Wander⸗ 
volkes trefflich dargeſtellt iſt, endlich „bie Barbaren in 
Rom“ von Hirſchel; hier ſehen wir die Mauern der 
Stadt von den Barbaren erſtiegen; bis zum Kapitol find ſchon 


Mittwoch, 18. Aug. 
kämen, dort mit Desinfektionsmitteln vergiftet würden. Etwa 
400 Menſchen ſammelten ſich und warfen Steine auf das La⸗ 
zareth; der einzige noch dort befindliche Kranke lief davon. Eng⸗ 
liſche Truppen machten dem Unfug darauf ein Ende. ö 


Amerika. 


Columbia. Der Präſident fordert den Kongreß in einer an den⸗ 
ſelben gerichteten Botſchaft auf, ihm ſeine Unterſtützung in der Fort⸗ 
ſetzung nothwendiger öffentlicher Arbeiten zu gewähren; ferner ſpricht 
er ſich für die Erhaltung des Friedens und eine Aenderung des Tarifs 
aus und dringt darauf, daß der Kredit des Landes durch pünktliche 

ahlung der Zinſen auf die Bonds aufrecht erhalten werde. — Im 
Innern des Landes herrſcht wegen der bevorſtehenden Wahlen große 
ufregung und man befürchtet den Ausbruch einer Revolution. — 
Die Regierung hat der Panamakanal⸗Geſellſchaft zur Beſoldung der 
Polizeimacht zur Aufrechthaltung der Ordnung längs der Kanalroute 
80.000 Doll. zur Verfügung geſtellt. 

Venezuela. Die Eiſenbahn zwiſchen Laguayra und Caracas 
wurde am 21. Juli dem Betrieb Übergeben. g 51 

Ecuador. Zwei von den drei ſich um die politiſche Herrſchaft 
ſtreitenden Hauptparteien haben Pedro Carbra als Präsident anerkannt. 
Guayquil wurde derſelbe unter großem Enthufiasmus als Chef 
der Regierung ausgerufen. Es ſoll ein Nationalconvent einberufen 
werden. Die Gefahr eines Bürgerkrieges ſcheint jetzt beſeitigt zu fein. 
— Der Ex⸗Diktator Veintemilla iſt in Lima, Peru, angekommen 
Perun und Chili. Das in Lima erſcheinende „Diario Official” 
bringt Einzelheiten über die Schlacht bei Huanaca. Der Verluſt der 
Peruaner unter Caceres, welcher 4000 Mann hatte, betrug ca. 800 
bis 1000 Todte und viele Verwundete, während das Korps des chile⸗ 
niſchen Befehlshaber nur 1600 Mann zäblte und 50 Todte und 104 
Verwundete hatte. — In einer in Lima abgehaltenen Verſammlung 
hervorragender Peruaner wurde die Verlängerung des Krieges für eine 
Unmöglichkeit erklärt und die Vereinigung aller Parteien zur An⸗ 
bahnung des Friedens verlangt. — General Lynch hat ein Dekret er⸗ 
laſſen, in welchem alle Offiziere, die unter Caceres ſtanden und fich 
augenblicklich in Lima befinden, aufgefordert werden innerhalb fünf 
Tagen zu rapportiren, widrigenfalls fie als Spione behandelt werden 
ſollen. — Pacasmavo webt wieder die peruaniſche Flagge und 
Jaleſtas bat dort einen Hafenkavitän ernannt. Ein großer Theil des 
Landes hat ſich bereits für Igleſias erklärt. Letztere hat eine kleine 
Armee zufammen, welche die Räuberbanden, die im Norden des Lan⸗ 
des ihr Unweſen treiben, zerſtreuen fol. Caceres iſt den ihn ver⸗ 
folgenden Chilenen entkommen und befindet ſich jetzt in der Nähe ven 


Cerro de Pasco. — Die Regierung von Bolivia hat endlich ernſte 


Maßregeln gegen den ſeit längerer Zeit beſtehenden Sklavenhandel mit 


Indianern ergriffen. — Binnen Kurzem findet die Präſidentenwahl 
ſtatt, die Kandidaten dafür ſind ſehr zahlreich. 


B00. Der Strafprozeß gegen Hollander 


und Genoſſen. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
In dem Strafprozeß gegen Hollander und Genoſſen erfolgte am 
Montag Vormittag die Publikation des Erkenntniſſes. Bezüglich des 
erſten Theils der Anklage, wonach gegen die Aktionäre und die Mit⸗ 
begründer der Geſellſchaft, Wobring und Meſeritzer, ſeitens Hollander, 
Behrendt und Vogelſang ein Betrug verübt jein ſoll, erachtet der Ges 
richtshof in Uebereinſtimmung mit der Staatsanwaltſchaft die Schuld 
der Angeklagten für nicht erwieſen. Wenn die Anklage annimmt, daß 
Wobeing und Meſeritzer durch die Zeichnungen der Strohmänner 
täuſcht und verführt worden feien, jo ftebt dem entgegen, daß Wobring 


ſchon vor der Zeichnung jener Strohmänner feine - 


Zeichnung bewogen hat. Ferner kann nicht angenommen werden, daß 
durch die oſtentative Vorſtellung Hollanders und der andern Haupt⸗ 
gründer bei der Hauptverſammlung, ſowie durch Phraſen, wie erſte 
Geldmacht“ oder „erſte Finanzkraft“, welche allerdings eine übertriebene 
Reklame waren, Jemand zur Zeichnung vulgo zum „Hereinfall“ vera 
anlaßt werden konnte. Andererſeits ſteht aber auch feſt, daß Hollander 
damals durchaus nicht unvermögend geweſen iſt, und daß er von 
Andern ſogar für einen reichen Mann gehalten wurde. — Das von 
Hollander mit Behrendt am 12. Auguſt 1881 abgeſchloſſene Abkommen 
anlangend, ſo nimmt der Gerichtshof nicht an, daß dadurch wahre 
Thatſachen unterdrückt wurden. Auch mußte es den Aktionären gerade 
weſentlich darauf ankommen, daß die Finanzirung nicht durch Behrendt, 
ſondern durch Hollander geſchah. Hollander hat auch, da er die Bau⸗ 
verpflichtung thatſächlich nicht von ſich abwies, nach dieſer Richtung 
bin keine Täuſchung erregt. — In Bezug auf den zweiten Punkt der 
Anklage, namentlich die durch betrügeriſche Vorſpiegelungen erfolgte 
Schädigung der Erwerber von Grundſchuldobligationen, ſo iſt der Ge⸗ 
richtshof der Anſicht, daß auch bier das Bewußtſein der Rechtswiprig⸗ 
keit nicht erwieſen ſei daß vielmehr Hollander hierbei in gutem Glau⸗ 
ben gehandelt haben könne. F 


die Feinde vorgedrungen und mit vorgehaltenem Schilde ſtürmen 
ſie gegen die Greiſe, Weiber und Kinder heran, die ſich unter 
der Bildſäule der Wölfin geſammelt haben; die Berſerkerwuth 
der Eroberer und der Hochſinn der Römerinnen find recht gut 
wiedergegeben, doch leidet das Bild an einer gewiſſen Ver⸗ 
ſchwommenheit und Unklarheit; den Barbaren kann man es 
nicht anſehen, ob es Celten oder Germanen ſind, und es fehlt 
auch die geringſte Aufklärung darüber, ob dem Maler der 
Galliereinfall im Jahre 389 v. Chr., oder der Zug des Alarich 
vorgeſchwebt hat. 

Faſt vollſtändig fehlen hiſtoriſche Szenen aus der aller⸗ 
neueſten Zeit, höchſtens könnten wir die Audienz bei Bapft 
Pius IX. von Hagn, ein Bild, auf welchem auch ein bekannter 
„extremer“ Münchener Journaliſt porträtirt iſt, und „Brütts“ 
„Aus bewegter Zeit“ (in den Julitagen 1870) 
hierher rechnen. Mit den letztgenannten Bildern ſind wir eigent⸗ 
lich ſchon auf das Gebiet des Genres hinübergekommen, und wie 
bei allen Kunſtausſtellungen der Gegenwart, jo nimmt auch hier 
das Genrebild den weitaus größten Raum ein und wir müſſen 
uns hier bei unſerer Aufzählung nur auf das Wichtigſte und 
Schönſte beſchränken. 

Da erwähnen wir zunächſt das Bild von Math. Schmid 
welches „Rettung“ betitelt iſt. Ein junges Mädchen, welches, 
um dem Geliebten einen Strauß Edelweiß zu holen, den ſchroffen 
Fels erklommen hatte, war — dieſen Moment hat der Maler 
zur Darſtellung gebracht — plötzlich ausgeglitten und ſie wäre 
ſicherlich in die ſchauerliche Tiefe hinabgeſtürzt, wenn nicht hein Strauch 
ihr Kleid feſtgehalten hätte; und nun ſehen wir ſie auf der einen 


erner erſcheint auch nicht erwieſen, da 


Seite des Bildes, wie fie ohnmächtig und blutig über dem Ab⸗ 


grunde ſchwebt, und auf der anderen Seite erblicken wir den 
Jüngling, der auf dem ſchmalen Pfade herangeeilt war, um die 
Geliebte zu ſuchen und vor Schrecken faſt erſtarrt jene Lage des 
Mädchens wahrnimmt. Das Bild ift von ergreifender Wirkung, 
das ohnmächtige Mädchen einerſeits und andererſeits der Jüngling. 


* 
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zur Zeichnung kundgegeben und daß andererſeits Meferiger auch ſchn 
vorher mitgezeichnet, ſodann auch mitgegründet und noch Perſonen zur 
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Hollander die Unterſchrift, deren Fakſimile nachher unter die Obliga⸗ 
tionen geſetzt wurde, erſchlichen, ferner ebenſo wenig, daß er das Be⸗ 
wußtſein von der Ungiltigkeit der Obligationen gehabt habe. Ueber⸗ 
dies iſt es denn auch noch ſehr zweifelhaft, ob die Obligationen über⸗ 
haupt ungiltig find (Anm. des Ref.: Die Entſcheidung über dieſe 
Frage ſchwebt noch bei den Seen). Hollander iſt alſo von den 
fämmtlichen gegen ihn wegen Betruges erhobenen Anklagen freizu⸗ 


en. 
Behrendt iſt, da er erſt Bevollmächtigter war, von der Anklage 
der Untreue freizuſprechen, dagegen in einem Falle, wo er die Zinſen für 
ſeine Grundſchuldobligationen aus der Kaſſe entnahm, der Unterſchla⸗ 
ung ſchuldig. In dieſem Falle batte er nämlich Gelder der Geſell⸗ 
ſchaft, die in ſeiner Verwahrung waren, ohne legalen Grund ſich an⸗ 
eeignet und es iſt nach Lage der Sache zweifellos, daß er ſich der 
Jechtswidrigteit dieſer ſeiner Handlungsweiſe bewußt geweſen. — 
Werkmeiſter ſchließlich iſt, da er in gutem Glauben gehandelt, von der 
Anklage der Untreue und Unterſchlagung freizuſprechen, dagegen für 
die theilweiſe unordentlich und unüberſichtlich geführte Buchführung 
verantwortlich zu machen. Als ſtrafmildernd kommt dabei in Betracht. 
daß ſich W. innerhalb verworrener, ſchwer überſichtlicher Verhältniſſe 
befand. — Hiernach erkennt der Gerichtshof, wie bereits gemeldet, 
gegen Hollander und an auf Freiſprechung, gegen Behrendt 
auf 4 Mongte Gefängniß, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt 
und gegen Werkmeiſter auf 3 Tage Gefängniß. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Alexandrien, 14. Auguſt. In den letzten 24 Stunden 
ſind hier 44 Perſonen an der Cholera geſtorben. (Wiederholt.) 


Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 14. Auguſt, Abends 7 Uhr. 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ tritt der Annahme entgegen, 
daß bezüglich der jetzigen Abreden über die proviſoriſche Rege⸗ 
lung der deutſch⸗ſpaniſchen Tarifverhältniſſe es ſich um die nach⸗ 
trägliche Genehmigung eines Vertrags durch den Reichstag han⸗ 
dele; das verfaſſungsmäßige Recht des Reichstags ſei ungeſchmä⸗ 
lert, die Aenderung der beſtehenden Zollſätze hinſichtlich einiger 
Einfuhrar del ſei eine bloße Verwaltungsmaßregel, und von der 
Regierung auf eigene Verantwortung hin im materiellen Intereſſe 
der Nation angeordnet; ein rechts verbindlicher Vertrag zwiſchen 
Deutſchland und Spanien liege zur Zeit nicht vor. 

— Das Zentralkomite für die Opfer Ischias erläßt, der Auf⸗ 
forderung des Kronprinzenpaares folgend, einen Aufruf zur 
Bildung von Lokalkomites für die Veranſtaltung von Samm⸗ 
lungen. Alle Reiche poſtſtellen und Reichsbankſtellen find zur 
Annahme der Beiträge ermächtigt, welche an die Reichsbank 
gehen; unter den Unterzeichnern des Aufrufs ſind die Miniſter 
Hatzfeldt, Maybach, Staatsſekretär Stephan, der Geſandte 
Bayerns v. Lerchenfeld und der Reichs bankpräfident Dechend. 


Focales und Provinzielles. 


Poſen, 14. Auguſt. 

— In der polniſch klerikalen Preſſe iſt die Frage aufge⸗ 
worfen worden, ob das neue kirchenpolitiſche Geſetz, welches be⸗ 
züglich der Anftellung „abberufbarer“ Hilfe geiſtlichen die Anzeige⸗ 
pflicht und das ſtaatliche Einſpruchsrecht beſeitigt, die Wirkung 
hat, daß die von inzwiſchen abgeſetzten Biſchöfen Frü her an⸗ 
geſtellten, wegen Mangels der Anzeige aber 
ſtaatlicherſeits vom Amte entfernten Geiſtlichen 
der genannten Kategorie, nunmehr ohne Weiteres in das ihnen 
damals übertragene Amt einzutreten befugt ſeien. Nachdem 
polnische Blätter, welche für die Diözeſe Poſen⸗ Gneſen 
die Amtsübernahme solcher Geiſtlichen beſtimmt ankündigten, 


dem der Schrecken das Blut in den Adern faſt gerinnen macht, 
iſt wundervoll gezeichnet, und mit großer Kunſt hat der Maler 
rade den Moment zur Darſtellung gebracht, in dem wir noch 
cht erkennen können, ob die Rettung wirklich gelingt, ſodaß alſo 
einzelne Beſchauer gleichſam dieſelben Gefühle, die des Jüng⸗ 

g8 Bruſt durchzittert haben mögen, noch einmal durchlebt. 
u daß demſelben Maler, der ein Gemälde von erſchütternder 
a 5 ſchaffen vermochte, auch eine Fülle unerſchöpflichen 
0 8 zu Gebote ſtand, das beweiſt fein „Eingeſeifter 
err Pfarrer“. Gerade als der Herr Paſtor in 
een, das Vollmondegeſicht mit Seife beſchmiert, 
vor dem Spiegel ſteht, 


um ſich zu raſiren, hat die 
Aa an Haushälterin 
in eln 


zwei Bauernmädchen eintreten 
wei! neckiſche Menſchenkinder, die augenſcheinlich 
eltsangelegenheit den geiſtlichen Zuſpruch nöthig 
aber — een hat der Maler in einem Gemälde von 
gemein komiſcher Kraft bargeftellt, bei dem er die Verlegenheit 
geiſtlichen Herrn, der in einer ganz ungeiſtlichen Situation 
erhlick wurde, e de den zu zeichnen wußte, wie die Schel⸗ 
rei der Sertterfiehen Mädchen. Bockelmann aus Düſſel⸗ 
nber“ ſchon vor 4 Jahren in München ein werthvolles 
Geure ölen ſhat diesmal wieder ein Gemälde von er: 
greifender Wirkung geſandt (Wegen Kindesmords ver: 
DW get). Wir erblicken hier einen Polizeibeamten, der eben 
im Begriſſeciſt ein Haus zu betreten und durch die halb geöff⸗ 
netz Thürr könne wir eine Fräuengeſtalt erkennen, deren Hände⸗ 
ringen uns weutlich aldeuter e daß fie es iſt, der dieſer unan⸗ 
genehmef Beſuch zugedacht ast za zahlreiche Frauen und Weiber 
haben zich uuf der Struße vatſamwelt und meiſterhaft find auf 
denneinzelner Geſichtern die werſchiadenſten Gefühle, bald Mit⸗ 
leid buld Neugierde bald Schadenfreude zum Ausdruck gebracht 
wordeme wüchrend das Gebahren desſuſeitab ſtehenden Geſellen 
deutlich erkennen läßtzzebaß ertum dent Fehltritt des Mädchens 
weiß und ale ihr Mitſchuldiget auzoſehen ik Reizende Kinder: 
„nit sschsfissgss Nod Su clit a Ann. 
‚guilgndg vod ann on Agfa nsch 


4 
bezüglich der Rechts auffaſſung einem ſehr energiſchen Widerſpruche 
von effisiöfer Seite begegnet find, unternimmt nunmehr die 
„Germania“ den Nachweis, daß die obige Frage zu bejahen ſei. 
Ihre ganze Beweisführung, ſo geſchickt ſie auch aufgebaut er⸗ 
ſcheint, beruht auf einer falſchen Vorausſetzung und iſt ſomit 
hinfällig. § 17 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 lautet: „Die 
Uebertragung eines geifilihen Amtes, welche der Vorſchriſt des 
§ 1 (betreffend das Indigenat, die Vorbildung und die Anzeige⸗ 
pflicht) zuwiderläuft, — — — gilt als nicht geſchehen.“ Dieſe 
Beſtimmung iſt völlig klar, und man ſollte meinen, daß damit 
jede Diskuſſion über jene Frage abgeſchnitten wäre. Die „Ger⸗ 
mania“ bekommt es aber fertig, nahezu das Gegentheil deſſen 
in dieſen Satz hinein zu interpretiren, was klipp und klar darin 
ſteht. Sie benutzt dazu den § 21 deſſelben Geſetzes, in welchem 
der Staat an die Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe, die Aber⸗ 
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte u. ſ. w. nicht den „Verluſt 
des geiſtlichen Amtes“, ſondern die „Erledigung der Stelle, die 
Unfähigkeit zur Ausübung des geiſtlichen Amtes und den Verluſt 
des Amtseinkommens“ knüpfte. Hieraus will die „Germania“ 
entnehmen, daß auch nach der Auffaſſung der Maigeſetze die 
Verleihung des geiſtlichen Amtes, wie die Beſeitigung aus dem⸗ 
ſelben lediglich Sache der Kirche ſei, und ſie folgert weiter, daß 
jenes „gilt als nicht geſchehen“ ſich nicht auf die kirchliche 
Uebertragung des Amtes, ſondern allein auf die ſtaatliche An⸗ 
erkennung derſelben beziehe, ſo daß alſo in den in Rede ſtehenden 
Fällen die kirchliche Berufung ins Amt noch fortbeſtehe und nur 


— die Nichterfüllung der Anzeigepflicht bisher die Ausübung des 


Amtes gehindert habe. Zu dieſen Ausführungen bemerkt die 


„Natlonallib. Korr.“ mit Recht: 


„Man ſieht auf den erſten Blick, daß bier ein Trugſchluß vorliegt. 
Zunächſt iſt zu beachten, daß es ſich in: § 21 nicht wie in § 17 um ein 
politiſches Hinderniß der Ausübung des geiſtlichen Amtes handelt und 
daß der Staat es der Kirche nicht verſchränken mochte, gegen Geiftliche, 
welche die bürgerlichen Ehrenrechte verloren haben oder zu Zuchthaus⸗ 
ſtrate verurtheilt find, disziplinariſch vorzugeben. Ferner aber kommt 
in Betracht, daß es ſich im § 21 um die Entfernung eines Geiſtlichen 
bandelt, dem das Amt rite unter ſtaatlicher Anerlennung übertragen 
iſt. Wenn hier der Staat ſich nicht die Befugniß beimißt, die kirchliche 
Verleihung des Amtes ſeinerſeits aufzuheben, ſo kann daraus doch 
unmöglich gefolgert werden, daß er dieſe kirchliche Verleihung auch in 
einem ſolchen Falle als fortdauernd betrachten muß, wo dieſelbe nach 
ſeiner im Geſetze niedergelegten Auffaſſung überhaupt als nicht ge⸗ 
ſchehen gilt. Das iſt jo klar, daß man kaum begreifen kann, wie die 
„Germania“ der Regierung im Ernſte zumuthet, mit der darauf ges 
gründeten Ausdehnung des neuen Geſetzes einverſtanden zu ſein. Wenn 
das Juligeſetz beſtimmt hat, daß der Staatsgerichtsbof nicht mehr auf 
Entlaſſung aus einem geiſtlichen Amte, ſondern nur auf „Unfähigkeit 
zur Bekleidung“ deſſelben erkennen darf, jo lönnen hieraus rückwirkende 
Schlüſſe nicht gezogen werden, im Uebrigen trifft aber auch hier zu, 
was wir ſoeben über den Unterſchied zwiſchen Amtsentlaſſung und 
nachträglicher Anerkennung einer als überhaupt nicht geſchehen geltenden 
Amtsübertragung ausgeführt haben.“ 


Die „Poſt“, welche ſich ebenfalls in einem längeren Artikel 
mit der vorliegenden Frage beſchäftigt, geht von derſelben Auf⸗ 
faſſung aus. Sie ſagt am Schluß ihres Artikels: 


„Die Ausführungen der „Germanig“ können daher nur dazu 
führen, Biſchöfe und Geiftlihe zu einem Verhalten zu induziren, welches 
die letzteren mit dem Strafgeſetz in Konflikt bringt und überdies einen 
durchaus provokatoriſchen Charakter gegenüber dem Staate an ſich 
tragen würde. Denn, daß es geradezu wie eine Herausforderung er⸗ 
ſcheinen müßte, wenn das Entgegenkommen des Staats dazu gemiß⸗ 
braucht würde, Geiſtliche in ſolchen Aemtern, wegen deren geſetzwidriger 
Uebernahme ſie beſtraft ſind, wirken zu laſſen, iſt klar. Ein 
ſolches Verfahren würde auch nicht durch den Hinweis auf das 
Seelſorgerbedürfnißz ſich entſchuldigen laſſen. Denn nach dieſer 
Richtung iſt es offenbar völlig gleich, ob die betreffenden Geiſtlichen 
dieſe oder eine andere Lücke ausfüllen; die Widerruflichkeit giebt den 
Biſchöfen auch die Möglichkeit, ſelbſt unter ſtrengſter Wahrung des 
lirchlichen Standpunktes in anderer Weiſe die betreffenden Geiſtlichen 
für die Seelſorge nutzbar zu machen. Hiernach wird das preußiſche 
Episkopat, ſofern es nicht das Ausſtrecken der Friedenshand Seitens 
des Staates mit einer Provokation beantworten will, zu verfahren 
haben; die Kapläne Ledochowskiſcher Provenienz aber werden gut thun, 
zu erwägen, daß ihnen gegenüber der Staat am wenigſten Urſache 
haben würde, den ſtrafenden Arm des Geſetzes zurückzuhalten. Der 
„Germania“ natürlich würde es in den Kram paſſen, wenn in Folge 
ihrer Verleitung wieder Konflikte entſtänden; andernfalls könnte das 


Thenen bietet uns Igler in „Onkels Rekruten“, wo er 


die jungen kleinen Burſchen mit den naiven Geſichtchen vor dem 
geſtrengen Onkel Veteranen aufmarſchiren läßt, Schleſinger 
in ſeiner „Rumpelkammer“, in welcher die Kleinen ihre 
Spielluſt nach Herzen befriedigen können, und namentlich auch 
in Keyſer's „Schaukelnde Kinder“. Beſonders das 
letzte Bildchen athmet einen außerordentlichen Liebreiz. Hei! 
wie ſchwingt ſich da die bretterne über einen Eichenklotz gelegte 
Schaukel, wie fliegt das blonde Haar in der Luft! Meberall 
zeigt ſich hier Luſt und ausgelaſſene Fröhlichkeit und mit großem 
Geſchick hat der Maler den landſchaftlichen Hintergrund mit der 
ganzen Situation in Einklang zu bringen gewußt. Auch bei 
Gabls „Heilige drei Könige mit ihrem Stern“ 
werden uns die dreiſten Gefichter der Kinder, die ſich höchſt 
grotesk ausſtaffirt haben und als die Weiſen aus dem Morgen⸗ 
lande ihren Umgang halten, ebenſo befriedigen, wie das ver⸗ 
blüffte Staunen der heimgeſuchten Bauernfamilie. Eduard 
Grützner hat aus ſeiner Haupt⸗Domäne, dem Kloſter⸗ 
leben, wiederum ein Bild „Kloſterſchäfflerei“ 
eingeſandt, das an geſundem und koöſtlichem Humor 
kaum übertroffen wird und dieſelbe humoriſtiſche Ader ver⸗ 
räth er auch in dem anderen Bildchen „Einfädeln“, wo er uns 
ein Bauernmädchen vorführt, das ſeinen Faden in die Nadel zu 
bringen ſucht, während der daneben ſtehende Jäger auch ſeiner⸗ 
ſeits etwas einzufädeln bemüht iſt. Claus Meyer, der ſich 
erſt vor Kurzem in der Münchener Malerwelt einen Namen ge: 
macht, hat von Neuem eine ſchöne Probe ſeines Talents ge⸗ 
liefert durch ſein Gemälde „Aus einem Beguinen⸗ 
Kloſter“. Es liegt über dieſem Bilde, welches uns eine An⸗ 
zahl von Nonnen um einen Tiſch verſammelt vorführt, denen 
die Oberin Tuch zum Zuſchneiden vertheilt, eine unbeſchreiblich 
heitere Stimmung; auf allen Geſichtern it eine ruhige, milde 
Frömmigkeit, die ſich von aller krankhaften Schwärmerei und 
Askaſe fern hält, ausgeprägt und man ſieht es den Frauen 


künſtliche Anfachen der Kampfesſtimmung auf die Dauer doch feine 
Schwierigkeiten haben.“ 

„[Die Sobieskifeier] wird auch in mehreren 
Städten Weſtpreußens abgehalten werden. In Thorn fand am 
12. d. Mis. eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, in 
welcher beſchloſſen wurde, die Feier am 9. September, dem 
Sonntage vor dem 12. September, zu veranſtalten. Dieſelbe 
wird in Betheiligung am gewöhnlichen Gottesdienſte, in einem 
Vortrage über die Entſetzung Wiens, welcher im polniſchen 
Muſeum gehalten wird, und in einem geſelligen Vergnügen in 
einem der öffentlichen Gärten, mit Konzert, Spielen und Feuer⸗ 
werk ꝛc. beſtehen. Am 12. September findet ein feierlicher 
Dank⸗Gottesdienſt ſtatt. 


— Perſonal veränderungen. Der bisherige Gerichts⸗Referendar 
Alexander Rahm iſt zum Negierungs⸗Referendar ernannt und der 
Regierung in Bromberg überwieſen. 

— Abgeordnetenwahl. Der Minifter des Innern hat den Tera 
min zur Vornahme der Erſatzwahl des Abgeordneten Oberregierungs⸗ 
Rath Hahn in Bromberg, welche in Natel abzuhalten iſt, auf den 
5. September er. feſtgeſetzt. Zur Vornahme der hierzu vorgeſchriebenen 
Erſatzwahl von Wablmännern iſt der Termin auf den 28. Auguſt cr. 
ans worden. Wahlkommiſſarius iſt Landrath von Oertzen in 

romberg. 

r. Zum Benefiz des Herrn Baumeiſter kommen im Viktoria⸗ 
Theater am Donnerſtage Suppe's „Schöne Galathea“ und „Leichte 
Kavallerie“ zur Aufführung. Da Herr Baumeiſter eines der beliebteſten 
und tüchtigſten Mitglieder der Sommerbühne iſt, fo iſt ihm zu feinem 
Benefiz 5 1 55 Haus 5 

r. Das Konzert zum Beſten von Ischia reſp. Caſamicciola 
findet am 27. d. M. im Lambertſchen Saale ſtatt. Es werden bei 
demſelben Frau Dr. Theile, Herr Clementi, ferner der Violi⸗ 
niſt Herr v. Biernacki und der Celliſt Herr Schultz mitwirken, 
ſo daß alſo als Konzerrgeber Angehörige dreier Nationalitäten auf⸗ 
treten. Da die Namen der Konzertgeber dafür bürgen, daß dem 
Publilum ein außergewöhnlicher muſikaliſcher Genuß geboten werden 
wird, jo wird hoffentlich, auch ſchon mit Rückſicht auf den edlen Zweck, 
der Beſuch des Konzertes ein recht zahlreicher ſein. 

r. Im Lambert'ſchen Garten wird in den nächſten Tagen 

Donnerſtag, Freitag, Sonnabend dieſer Woche) eine ungariſche 

nabenkapelle von 35 Mitgliedern unter Leitung des Direktors 
Steiner konzertiren. Die Kapelle befindet ſich auf der Durchreife von 
Warſchau nach Berlin, wo fie in der Hygiene ⸗Ausſiellung auftreten 
wird; die Leiſtungen werden als ſehr tüchtige bezeichnet. Bei regne⸗ 
riſcher Witterung finden die Konzerte im Saale ſiatt. 


een sh 


r. Witterung. Heute hatten wir ſeit langer Zeit wieder einmal 5 


einen ſchönen ſonnigen, regenfreten Tag Da das Barometer im lang⸗ 
ſamen Steigen ift, jo, werden wir hoffentlich nach mehr als vierwöchenk⸗ 
lichem Regenwetter nun endlich wieder ſchöne Witterung bekommen. 
Für unbemittelte weibliche Kranke. Der Magiſt 
auf das Anerbieten des Herrn Dr. Bruntzel, an ker 15 
Frauenkrankteiten, Kl. Ritterſtr. 3, unterleibsleidenden armen Frauen 
unentgeltliche Behandlung en zu wollen, denſelben ermächtigt, 
auf Koſten des ſtädtiſchen Armenfonds unentgeltliche Heilmittel zu vers 
8 n Ae den call uf Don 5 erſucht 
worden, Kranke, bei denen ſpezialiſtiſche Hilfe erforderlich iſt, He 
Dr. Bruntzel zur Behandlung zuzuweiſen. ft. K 
. Militäriſches. Nachdem das bier garniſonirende 5. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment im Juli d. J. an den detachirten Forts K 
übungen abgehalten hakte, rückte am Anfange d. M. das C. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment aus Glatz und Neiſſe zu gleichen Uebungen an den 
detachirten Forts ein. 


Eetachirten ein, Gauchſen Donnerftag (16. d. M) findet die 
en dar Ne hund den e Hen Der Satere Ha," e 


ai N n ſeine en abrüdt. 

x. Ein großer Dampfkeſſel aus der Cegielski'ſchen Maſchi 
fabrik wurde geſtern Nachmittags mit Hilfe von 6 Weiden 1 
Stadt zu dem Berliner Thore hinaus transportirt. 


r. Paſſagehemmung. Geſtern Mittags ging von einem belade 
Sandwagen an der Ecke des Wronkerplatzes und der Wronkerſtraße das 
eine Hinterrad ab, ſo daß der Sand umgeladen werden mußte, es war 
dadurch die Paſſage für andere Fuhrwerke auf k Stunden geſperrt. 

r. Glück bei einem Unfalle. Heute Nachmittags wurde 
dem Trottoir an der Ecke des Hotel de Rome ein Schornſteinſeger. 
geſelle von einem epileptiſchen Anfalle betroffen und ſtürzte plötzlich 
bin. Mittelſt einer Droſchke wurde er von zwei Dienſtmännern in 
feine Wohnung geſchafft. Ein Glück für den Mann war es jeden⸗ 
falls. daß ihn der Anfall nicht in Ausübung ſeines Berufes an 
vielleicht gefährlicher Stelle, auf einem Dache ꝛc. betroffen hat, da er 
ſonſt unzweifelhaft auf die Straße hinabgeſtürzt wäre. 

r. Unbeaufſichtigte Fuhrwerke. Geſtern wurden im Ganzen 
8 beſpannte und umoerpannte Fuhrwerke, welche während des Wochen⸗ 
marftes auf den Straßen der Stadt, unbeaufſichtiat ſtanden, auf voli⸗ 


förmlich an, daß ſie den Frieden der Seele in vollem Maße er⸗ 
langt haben. Aehnlich wohlthuend im Eindrucke, wenn auch 
weniger bedeutend iſt die Arbeit von Ro b. Beiſchlag „In 
der Kirche“, die uns im einſamen Kirchſtuhle ein betendes 
junges Mädchen in altdeutſcher Tracht zeigt; auch über dieſem 
Bildchen iſt ein wunderbarer Friede ausgegoſſen. Ergreifend 
wirkt die Begräbnißſzene aus Weſtfalen von 
Oehmichen: mitten im Zimmer ſehen wir die Leiche aufge⸗ 
bahrt, von Kerzen umgeben; ringsherum ſtehen in ſchwarzen Ge⸗ 
wändern alle die biedern weſtfäliſchen Bauerngeſtalten, auf deren 
treuherzigen Geſichtern heute tiefer Ernſt und tiefe Trauer lagert, 
an der Bahre befindet ſich die klagende Wittwe, die ihr Weinen 
hinter der Schürze verbirgt, und ſich von einem zur Seite ſtehen⸗ 
den Verwandten Troſt ſprechen läßt; die feine Charakteriſtik im 
Einzelnen und namentlich die glückliche Wiedergabe ber ſtillen, 
wahren, durchaus nicht exzentriſchen Trauer zeichnet dieſes Ge⸗ 
mälde vor anderen ähnlichen Bildern aus, namentlich auch vor 
Kalckhreuth's „Leihenbegängniß“, das mit feiner 
düſteren hoffnungsloſen Stimmung durchaus nicht die Wirkung 
ausübt, wie Oehmichens Arbeit. Von anderen trefflichen Genre⸗ 
bildern erwähne ich nur Profeſſor Flüggens „Koſtbares 
Kleinod“, bei dem namentlich der Kopf des den letzten Schatz 
prüfenden Händlers prächtig gelungen iſt, Monjes „Volkes 
feſt im 16. Jahrhundert“ und Bodenmüller's 
„Hochzeitszugeines Nürnberger Partriziers“, 
zwei Bilder, die ſich namentlich durch die Zeichnung vortheilhaft 
hervorthun, das ergreifende Bild von Sellmer „Die Na ch e 
des Wilderers“ und die heiteren dem Alpenleben entnommenen 
Szenen von Epp („Heitere Geſellſchaft“) und Hen⸗ 
ſeler („Auf der Pürſch im 


Walſerthal“), Pp. 


— 


Br 


zeiliche th in die zur Unterbringung derartiger Fuhrwerle be⸗ 
ſtimmten Höfe gebracht. . 

r. Einen groben Hausfriedensbruch haben ſich geſtern Vormit⸗ 
tags ein Arbeiter und deſſen Sohn zu Schulden kommen laſſen, indem 
1 in die Wohnung eines Schuhmachers auf der Zagorze mittelſt Ein⸗ 
ne der Thürfüllung eindrangen, und denſelben alsdann miß⸗ 

andelten. 

r. Prügelei. Geſtern Abends prügelten ſich auf der Gr. Gerber⸗ 
raße zwei Tiſchlergeſellen, ſo daß ein Auflauf dadurch entſtand. Die 
5 Din Ordnung wurde ſchließlich durch einen Schutzmann wieder 
ergeſtellt. 

. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter, welcher auf 
dem Pauli⸗Kirchhofe von einigen Gräbern Blumen entwendet hat. — 
Verhaftet wurde ferner eine Wittwe, welche geſtern auf dem Alten 
Markte Kartoffeln zum Verkaufe geſtellt, die ſie nach eigenem Geſtänd⸗ 
niſſe auf dem Felde geſtohlen hat. 

r. Zu Schul⸗ Neubauten, Erweiterungsbauten und Repara⸗ 
turen in der Provinz Poſen ſind folgenden bedürftigen Schulgemein⸗ 
den durch den Kaiſer Staatsbeihilfen bewilligt worden: Babin⸗Hau⸗ 
land (Kreis Wreſchen) 6540 M.; Buſchkowo (Kreis Bromberg) 3700 
Mark; ea (Kreis Koſten) 3700 M.; Kankel (Kreis Frauſtadt) 
3000 M.; Rojewo (Kreis But) 2700 M.; Pieruſzyce (Kreis Pleſchen) 
2730 M.; Neuheim (Kreis Bromberg) 2727 M.; Louiſenfelde (Kreis 
Inowrazlaw) 2650 M.; Neu⸗Kurzagora (Koſten) 2680 M.; Kuczlow 

Kreis Pleſchen) 2530 M.; Turew (Kreis Koſten) 2570 M.; Glinau 
Kreis Buk) 1890 M.; katboliſch Zerkow (Kreis Wreſchen) 1850 M.; 

embnica (Kreis Gneſen) 1790 M.; Deutſch⸗Brieſen (Kreis Wongro⸗ 
witz) 1700 M.; Auguſtfelde (Kreis Wirſitz) 1600 M.; Fehlan (Kreis 
Bomſt) 1500 M.; Mikorzyn (Kreis Schildberg) 1500 M.; Ludom 
Kreis Obornik) 1400 M.: Chromiec⸗Hauland (Kreis Pleſchen) 1390 

ark; Kuznica ſlupsſa (Kreis Schiloberg) 1377 M; Friedheim (Kreis 
Wirſitz) 1300 M.; Brodden (Kreis Kolmar) 1229 M.; Studzienno 
(Kreis Schrimm) 1240 M.; Jurkowo (Kreis Koſten) 1269 M.; Chruſz⸗ 
ezyn (Kreis Adelnau) 900 M.; Bierngcice (Kreis Adelnau) 840 .; 

kolow (Kreis Krotoſchin) 800 M.; Biſchewo (Kreis Bromberg) 640 
Mark; Nekla⸗Hauland (Schroda) 600 M.; Güldenhof (Kreis Inowraz⸗ 
law) 530 M.; Siedmiorogowo (Kreis Krotoſchin) 390 M.; Borek 
(Kreis Krotoſchin) 199 M. 5 

r. Ueber das Grätzer Bier auf der Hygiene⸗Ausſtellung 
ſpricht ſich die offisielle „Hygiene⸗Ausſtellungs⸗Zeitung“ in einem Ar⸗ 
tikel, welche das Bier im Allgemeinen behandelt, in folgender ſehr 
günſtigen Weiſe aus: „Auf eine Sorte Bier möchten wir noch ganz 
beſonders binweiſen, ein norddeutſches Gebräu, deſſen viele vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften ſeine allgemeinere Einführung wohl empfehlen 
dürften, das Grätzer Bier. Die Provinz Poſen hat ſich von je durch 
ihren Hopfenbau vor allen übrigen preußiſchen Provinzen hervorgethan, 
und es ſtehen in ihr etwa 2500 Hektaren Boden unter Hopfenkultur. 
Das Städtchen Grätz, durch eine Sekundärbahn mit der Frankfurt⸗ 
Poſener Bahn verbunden, hat eine ſehr bedeutende Bierinduſtrie. Das 
dort gebraute Bier it ein obergähriges, es hat einen ſehr geringen 
Alkobolgehalt, wirkt in Folge deſſen nicht bexauſchend. und iſt dabei 
an Malz und Hopfen reich. Das zu dem Bier verwendete Waſſer 
eichnet ſich durch große Reinheit und Weichheit aus. Ein mit dem 

alz während des Darrens vorgenommener Räucherungsprozeß giebt 
dem Bier einen kräftigen, nicht unangenehmen Rauchgeſchmack. Die 
Brauerei von E. Haheck in Grätz iſt eine der beſten Bezugsquellen. 
Gerade der geringe Gehalt an Alkohol, der verhältnißmäßige Reich⸗ 
thum an Nährſtoffen machen dies Bier zu einem geſunden, erfriſchenden 
Getränk, das namentlich Rekonvaleszenten ſehr zu empfehlen iſt. 
— Remonte⸗Ankauf in Gneſen. Zum Ankauf von Remonten 
im Alter von 3 und 4 Fahren iſt im Bereiche der Regierung zu Brom⸗ 
berg ein am 20. Auguſt d. J. Morgens 8 Uhr beginnender Markt 
Seitens des Kriegsminiſteriums anberaumt morden. 

V. Pferdeauktion in Trakehnen. Am 26. September er., von 
i 


= Kom ttags 9 Uhr ab, ſollen aus dem königlichen Hauptgeſtüt zu 


ehnen 27 Geſtütspferde, und zwar 13 Mutterſtuten und 14 Stück 


* 1—3jährige Fohlen meiſtbietend verkauft werden. Liſten über die zum 


* 


N 
. 


Rakwitz zu wohlthätigen Zwecken ein Konzert, 


Handen lag, welche neben dem 


Verkauf kommenden Pferde werden den Intereſſenten vom 1. Septem- 
ber er. ab auf Wunſch zugeſchickt. 5 5 : 
Strelno, 10. Auguſt. Der Bau der Stärkefabrik in Bronislaw 
hat begonnen und wird von der Baugeſellſchaſt Förſter und Wilhelmi 
in Poſen ausgeführt. Die Maſchinen liefert Angele⸗ Berlin, die 
Zentrifugen Rudolph⸗ Magdeburg, die Keſſel die Gewerkſchaft Orange 
und Bulmke in Weſifalen. Die Baugeſellſchaft Förſter und Wilhelmi 
hat ihre eigenen Geſpanne zur Heranſchaffung des Materials, auch 
eine kleine Pferdebahn beim Bau. Es arbeiten vorläufig zwölf Maus 
rer. Zur beſſeren Kommunikation wird zwiſchen Bronislaw und der 
Kreis⸗Chauſſee eine Schüttung hergeſtellt, deren Nivellement bereits 
vollendet iſt. Die Ziegel liefert der Gutsbeſitzer Dehnke in Amalienhof 
aus ſeinem neuerbauten Ringofen. (Th. Oſtd. Z.) 
& Nakel, 13. Auguſt. [Konzert. Neuer Krieger⸗ 
verein. Kriegerdenkmal.] Geſtern und heute gab die un⸗ 
gariſche Knabenkapelle, beſtehend aus 35 Mitgliedern unter Leitung 
ihres Direktors Lambert⸗Steinert im Schützenhauſe Konzerte, welche 
ſich eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen hatten, und am 15. d. wird 
die Kapelle des 129. Regiments, welches auf dem Marſche zum Manö⸗ 
ver in hieſiger Gegend Quartier nimmt, ebenfalls ein Konzert geben. 
— In dem Nachbarſtädtchen Wirſitz wird ebenfalls die Gründung eines 
Kriegervereins beabſichtigt und ſoll zu dieſem Zwecke am 19. Auguſt 
eine Generalverſammlung ftattfinden, behufs Wahl des Vorſtandes, 
ſowie Feſtſtellung der Statuten. Beitrittserklärungen nimmt Herr 
Steuereinnehmer Geitel in Wirſitz entgegen. — Behufs Errichtung 
eines Krieger⸗Denkmals für die im Feldzuge 1864, 66 und 70/71 aus 
dem Kreiſe Wirſitz Gefallenen wurden Sammlungen veranſtaltet, welche 
die ausreichenden Mittel nicht ergeben haben. Der Männergeſangverein 
„Concordia“ beabſichtigt deshalb zum Beſten genannten Unternehmens 
am 2. September ein Konzert zu veranſtalten, wozu auch die Geſang⸗ 
vereine Lobſens, Netzthal und Wirſitz ihre Unterſtützung zugeſagt 


en. 

r. Wollſtein, 13. Auguſt. Wohlthätigkeitskonzert.] 
Der hieſige ältere Geſangverein veranſtaltete am geſtrigen Nachmittage 
vereint mit dem hier beſtehenden Orcheſterverein im Hotel Klein zu 
N ein das von dem zahlxeich 
anweſenden Auditorium ſehr beifällig aufgenommen wurde. Dem 
Konzerte ſchloß ſich ein Tanzkränzchen an, das über Mitternacht die 
Theilnehmer in fröhlicher Stimmung zufammenbielt. ; 

g. Krotoſchin, 12. Auguſt. [Regimentsexerzieren. 
Urlaub.] Im Verein mit dem in Zduny und den umliegenden 
Dörfern einquartierten 2. Bataillon begann unſere Garniſon geſtern 
das Regimentsexerzieren, das bis nächſten Donnerſtag, wo die Vor⸗ 
ſtellung ftattfindet, dauern wird. Sonnabend, den 18. d. M, verläßt 
uns unſere Garniſon auf vier Wochen und marſchirt zum Manöver. 
Bei der Rückkehr wird ein halbes Bataillon in dem bis dahin fertig 
eſtellten Theile des Glaſer'ſchen Logirhauſes einquartiert und nächſtes 
ahr der andere Theil deſſelben von der anderen Hälfte des Bataillons 
bezogen werden. Da auch der Bau der ſtädtiſchen Kaſerne rüſtig vor⸗ 
wärts ſchreitet und bei ihrer Fertigſtellung vom 2 Bataillon wird be⸗ 
zogen werden, ſo wird damit unſere geſammte Garniſon in Kaſernen 
untergebracht ſein. — Der Kreisſteuereinnehmer Poſſart iſt auf 6 Wochen 
Bent und wird von dem Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar Thielſch 
reten. 

V Blefchen, 12. Auguſt. [ Zuckerfabrik. Molkerei. 
Chauſſeebauten.] Das Projekt der Errichtung einer Zuckerfabrik 
im Kreiſe iſt immer noch nicht ganz verſchwunden und wenn daſſelbe 
den Intereſſenten ſetzt auch nur noch vereinzelt zu Geſicht kommt, fo 
ſpult dieſes verlockende Geſpenſt doch immer noch, bald im Osten, bald 
im Weſten des Kreiſes. Der Enthuſtasmus war erklärlich, der dieſem 
Projekt in der erſten Zeit ene celen aue wurde, als es noch in 

illen auch die Kraft zum Vollbringen 


5 
hatten. Nachdem aber der geeignete Ort für die Anlage und insbeſon⸗ 
dere auch die Waſſerfrage keine genügende Löſung gefunden und ſo⸗ 
wohl die Kapitaliſten, als auch ein großer Theil bedächtiger 
Rübenproduzenten ſich paſſiv verhaltend zurückgezogen, mußte es 
den Einſichtigen wohl als ein Segen erſcheinen, daß das 
Projekt nicht weiter gepflegt, ſondern zurückgelegt wurde. — 
Dagegen hat ſich hier unter Leitung angeſehener und tüchtiger Land⸗ 
wirthe eine Molkerei⸗Genoſſenſchaft gebildet, welche ihren Sitz unter 


der Firma „Pleſchener Molkerei“ in Pleſchen und den Zweck hat, den 


An⸗ und Verkauf reiner Milch und der daraus gewonnenen Produkte 
für gemeinſchaftliche Rechnung zu fördern. Die Eintragung in das 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter des königl. Amtsgerichts hierſelbſt iſt bereits 
erfolgt und heſteht der Vorſtand zur Zeit aus dem Rittergutsbeſitzer 

Jouanne⸗Malinie, dem Gutsbeſitzer G. Schols⸗Marynin und dem 

ittergutsbeſitzer A. v. Wezyl⸗Karmin. Die Molkerei ſoll in Baranow 
an der Chauſſee, unweit des Bahnhofs Pleſchen errichtet werden und 
iſt die Steinlieferung zum Bau bereits ausgeſchrieben. — Wie ver⸗ 
lautet, haben die Kreisſtände auf dem letzten Keistage den Ausbau 
folgender neuer Chauſſee⸗Linien beſchloſſen: Von Grab nach Jarotſchin, 
von Rusko über Noskow nach Jarotſchin, von Kuchari über Goluchow 
nach Brzezie, von Kucharki über Bismarcksdorf, Krzywoſg dowo, 
Borucin nach Brunow, von Kotopiecko über Galonski nach Gurzno 
Außerdem iſt die früher beſchloſſene Chauſſee von Pleſchen nach Robakow 
bereits in Angriff genommen. — Der Ausbau der beſchloſſenen Linien, 
welche nicht allein einem lange und tiefempfundenen Bedürfniſſe Rech⸗ 
nung tragen, ſondern auch von ſtrategiſcher Bedeutung ſind, ſoll ehe⸗ 
möglichſt erfolgen und läßt ſich bei dem unbedingten Erferderniſſe dieſer 
Strecken, welche fruchtbare Gegenden dem Verkehr erſchließen und zahl⸗ 
reichen Gemeinden und Gütern den Abſatz ihrer landwirthſchaft lichen 
Produkte erleichtern werden, erwarten, daß die Provinz die erbetenen 
Bauprämien nicht verſagen wird. ; 

V. Bojanowo, 12. Auguſt. [Vorſchußverein.] In der am 
vorigen Sonntage hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Louis 
Maetze von hier abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins (E. G.) wurde zunächſt der vom Aufſichtsrath revidirte 
Rechnungsabſchluß pro I Semeſter 1883 vorgelegt; verſelbe weiſt einen 
Kaſſenbeſtand von 27,621 Mark, die Bilanz einen Gewinn von 2925 
Mark nach. Bei der mit dem Vorſchußverein verbundenen Sparkaſſe 
betrug die Anzahl der Sparer am Ende des Geſchäftsjahres 1882/83 
— 1013 mit einem Einlagekapital von 331,356 Mark. Der Zinsfuß 
für Soareinlagen iſt von 4 auf 33 Prozent ermäßigt worden. Ueber 
den nächſten Punkt der Tagesordnung: Antrag des Vorſitzenden, bes 
treffend die Herabsetzung des Zinsfußes für Darlehne von 6 auf 5 
Prozent, entipann ſich nach Begründung deſſelben durch den Antrags 
ſteller eine längere echt lebhafte Debatte, in welcher namentlich her⸗ 
vorgehoben wurde, daß nach Herabſetzung des Zinsſußes die bisher ges 
währte Dividende von 6 bis 8 Prozent ſich um mehr als 4 Prozent 
ermäßigen und dies das Ausſcheiden vieler Mitglieder aus dem Ver⸗ 
eine veranlaſſen könnte. Auf Antrag des Herrn Baumeiſters Maetze 
einigte die Verſammlung ſich ſchließlich dahin, dieſen Berathungsgegen⸗ 
ſtand von der heutigen Tagesordnung überhaupt abzulegen und behufs 
näherer, eingehenderer Erörterung auf diejenige der nächſten ſtatuten⸗ 
maßigen Generalperſammlung zu bringen. — Endlich eritattete Herr 
Bürgermeiſter Koliſch noch einen ausführlichen Bericht über die Ver⸗ 
handlungen des diesjährigen Unterverbandstages in Poſen, worauf die 
Verſammlung geſchloſſen wurde. : ß 

Bromberg, 13. Auguſt. [(CExhumirung. Kindesmord. 
Vereins⸗ Jubiläum. Militäriſches. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Stettin.] Heute Nachmittag wurde auf dem hieſigen 
katholiſchen Kirchhofe die daſelbſt vor 14 Monaten begrabene Leiche 
des Schuhmachermeiſters Franz Geisler von hier exhumirt und gerichts⸗ 
ärztlich obduzirt. Es liegt nämlich der Verdacht vor, daß der Geisler 
nicht eines natürlichen Todes verſtorben, ſondern vergiftet worden iſt. 
Durch die Obduktion iſt dies heute noch nicht feſtgeſtellt worden, es 
kann dies erſt durch eine chemiſche Analyſe der inneren Theile ge⸗ 
ſchehen, zu welchem Zwecke das Gericht dieſelben an ſich genommen 
bat. Der Exbumirung und Seltion der Leiche wohnte der muthmaß⸗ 
liche und verhaftete Mörder, Schuhmachergeſelle Golembiewski, ebenſo 
auch die Wittwe Geisler zur Rekognoszirung der Leiche bei. — Wegen 
Kindesmordes reſp. wegen Verdachts deſſelben iſt vor einigen Tagen 
ein Dienſtmädchen, die unverehelichte Zech aus Wilhelmsthal verhaftet 
worden. Dieſelbe hat ihr neugeborenes Kind in den Kanalanlagen am 
latholiſchen Kirchhofe ausgeſetzt. Ob ein Mord vorliegt oder nur ein 
Polizeivergeben wird die Unterſuchung ergeben. — Der hier ſeit 25 
beſtehende ſeinen Mit⸗ 


RGE. Gleichwie der teſtamentariſche Erbe wird auch der 
geſetzliche Erbe dadurch, daß er den Tod des Erblaſſers durch 
Vorſatz oder grobes Verſehen verurſacht hat, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts IV. Civilſenats vom 25. Juni 1883 im Geltungsbereiche 
des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts ſeines geſetzlichen Erb⸗ 
rechts verluſtig. — Der Schmied K. in einem Dorfe der Provinz 
Poſen hatte aus einer Ehe mit der Tochter des Thierarztes W. 
einen neunjährigen Sohn, welcher von der vorher verſtorbenen Mutter 
ca. 2000 Mk. geerbt hatte. Der Schmied K., welcher die Verwaltung 
über das mütterliche Erbtheil des Söhnchens hatte, führte im Januar 
1881 durch grobes Verſehen reſp. durch Vorſatz den Tod des Knaben 
berbei und wurde deshalb zu einer langjährigen Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Der Schwiegervater des K., der Thierarzt W., klagte nun 
gegen K., daß dieſer der Erbſchaft ſeines Sohnes verluſtig erklärt 
würde, weil er durch Vorſatz reſo, grobes Verſehen den Tod deſſelben 
herbeigeführt batte. Mit dieſer Klage wurde W. ſowohl vom Land⸗ 
gericht zu Schneidemühl als auch ſodann vom Oberlandesgericht 
zu Poſen abgewieſen, weil das Allgemeine Landrecht nur in 
Bezug auf teſtamentariſche, nicht aber in Bezug auf geſetzliche Erben 
die Beſtimmung enthält ($ 599 Th. I Tit. 12), daß der Erbe, 
welcher den Tod des Erblaſſers (Teſtators) herbeigeführt hatte, ſeines 
Erbes verluſtig wird. Auf die Reviſton des W. hob das Reichs⸗ 
gericht das Urtheil des Oberlandesgerichts zu Poſen auf, indem es 
begründend ausführte: „Der geſetzliche Erbe, welcher den Tod des 
Erblaſſers berbeiführt, würde ſich, wenn man ihn zur geſetzlichen 
Erbfolge zuließe, dieſer Beſtimmung zuwider durch feine unerlaubte 
Ben den Anfall überhaupt ſichern und ſich in allen Fällen den 
Vortheil verſchaffen, daß ihm die Erbſchaft bereits gegenwärtig anfällt, 


Ein einzelner Fall der Anwendung des 8 35, Thl. I., Tit. 3 91. 
Landrechts iſt die Beſtimmung Thl. I., Tit. 12 8 593 A. L. 
Allerdings ſteht dieſer S in unmittelbarer Verbindung mit den vor⸗ 
bergehenden, vom Widerruf letztwilliger Verfügung handelnden Be⸗ 
ſtimmungen. Aber daraus folgt nicht, daß man denſelben als auf 
Fiktion des Widerrufs einer letztwilligen Verfügung beruhend auf⸗ 
zufaſſen hat. Derſelbe ſoll keine Ausnahme von der Beſtimmung des 
8 598: „daß bloße Vermuthungen, daß der Teſtator feinen letzten 
Willen habe ändern wollen, keine Rückſicht verdienen“, ausdrücken; 
er bildet vielmehr einen Gegenſatz zu $ 598. Der Gedanke des 
Geſetzgebers iſt: 1 in $ 598 ausgeſprochenen Satzes ſoll den Erben, 
welcher den Tod des Teſtators durch ſeine nicht verziehene Schuld ver⸗ 
urſacht hat, der Verluſt des zugedachten Vortheils, auch ohne ausdrückliche 
Widerruf, treffen. Es wäre damit (wie auch die Vergleichung der 
Marginalien erkennen läßt) ein anderer Fall der Aufhebung der letz⸗ 
willigen Verordnung neben dem Fall der Aufhebung durch Widerruf 
hingeſtellt und man muß den $ 599, da die Indignität im Allgemei⸗ 
nen Landrecht nicht als abgeſchloſſenes Rechtsinſtitut entwickelt iſt, als 
auf den zitirten § 35 ſich gründend, anſeben. Hiernach iſt der weſent⸗ 
liche Zweck des $ 599 die Vermiſchung des Aufbebungsgrundes des 
Widerrufs mit dem aus Theil I, Titel 3 § 35 hervorgehenden Auf⸗ 
hebungsgrunde zu verhindern und dies ſchließt die Folgerung aus: 
daß um des willen, weil der Geſetzgeber in 8 599 nur hinſichtlich des 
teſtamentariſchen Erbrechts den Verluſt des Vortheils anord⸗ 
net, derſelbe den Verluſt des geſetzlichen Erbrechts nicht gewollt 
habe. Denn bei dem geſetzlichen Erbrecht war die beſagte Vermiſchung 
beider Aufhebungsgründe nicht möglich, daher bei dieſem kein Grund 
vorhanden, derſelben vorzubeugen. Das Verhältniß des § 599 zu der 
vorliegenden Frage iſt alſo dieſes: daß man zwar den aufgeftellten 
Satz nicht auf eine analoge Anwendung deſſelben gründen kann, da 
ſolcher Anwendung allerdings die Verſchiedenheit beider Erbfolgen ent⸗ 
gegenſteht; daß ſich aber der Paragraph ebenſo wie § 605 daſelbſt, 
als Argument dafür anführen läßt, daß der Geſetzgeber den Grund⸗ 
ſatz Thl. I. Tit. 3, 8 35 A. L R. auch für erbliche Verhältniſſe ges 
geben hat.“ (W. c. K. 181/83.) 


Landwirthſchaftliches. 


O Mrotſchen, 12. Auguſt. Ernte. 
iſt aus ſeinen Ufern getreten und hat weit hin die Wieſen und Vieh⸗ 
weiden unter Waſſer geſetzt. Auf vielen Stellen ſind auch die in der 
Nähe des Fluſſes belegenen Gärten überſchwemmt, jo daß nur die 
Spitzen der Kohlköpfe und des Kartoffellrautes aus dem Waſſer her⸗ 
vorragen. Für die 2 diesjährige Heuernte wird der Ausfall deshalb 
recht erheblich ſein. Die Roggenernte iſt hier beendet und kann der 
Ausfall derſelben als befriedigend betrachtet werden, obgleich es auch 
hier an Auswuchs nicht mangelt. Auf vielen Beſitzungen hat man 
mit Ahmähen des Roggens gezögert und iſt viel Getreide dadurch 
gegen Auswuchs geſchützt worden. \ 


Slaats⸗ und Dolkswirthihaft, 

** Die Berichte der Handelskammern für das verfloſſene Jahr 
liefern zur Genugthuung aller Anhänger der neuen Wirthſchafts⸗ 
politik ein im Ganzen und Großen durchweg erfreuliches Bild 
unſerer Geſchäftslage. Insbeſondere, was die Ausdehnung der 
Produktion und des Abfatzes in den wichtigeren Handels⸗ und 
Induſtriezweigen anlangt, ſo läßt ſich nicht leugnen, daß das 
vergangene Jahr ſeine Vorgänger bei W item überflügelt hat 


und wir hierin ſelbſt die Gründerjahre ſchon um ein Erkleck⸗ 


lich s hinter uns gelaſſen haben. Indeß wäre es falſch, den 


Blick ausschließlich auf dieſe freundliche Seite unſerer wirthſchaft⸗ 
lichen Entwicklung zu richten und dagegen die Kehrſeite ganz 


unbea tet zu laſſen. Die vermehrte Produktion, welche mit ans 
geſpannter Arbeit erzielt wurde, iſt nämlich wie in den meiſten 
Induſtriezweigen zu bemerken, leider weniger lohnend geworden 
als früher, die Arbeitslöhne ſind relativ nicht geſtiegen und dies 
hauptſächlich aus dem Grunde, weil die Preishaltung der meiſten 
Artikel noch immer eine durchaus unzulängliche iſt. Giebt der 
Umfang der Produktion und des Abſatzes einen Maßſtab für 
die vorhandene Arbeitsgelegenheit, ſo laſſen ſich andererſeits aus 
der Preishaltung der verſchiedenen Waaren die Grenzen des 
Arbeitsverdienſtes beurtheilen und da muß leider zugegeben wer⸗ 
den, daß wir von normalen Verhältniſſen immer noch ein gut 
Stück entfernt find. Die einzelnen Handelskammerberichte brin⸗ 
gen vielfach Daten zur Erhärtung dieſer Thatſache bei. Wir 
bedürfen derſelben aber gar nicht, denn ſchon aus einem ober⸗ 
flächlichen Vergleich der von amtlicher Stelle allmonatlich ver⸗ 


öffentlichten Statiſtik der Preiſe können wir erſehen, daß ſelbſt 


gegen die letzten Jahre noch ein Rückgang in der Preishaltung 
der wichtigeren Artikel eingetreten iſt. Nachſtehende Zuſammen⸗ 
ſtellung giebt die betreffenden Daten für die beiden Junimonate 
1880 und 1883. 


1883. 1880. 1883. 1880. 
> ? Mt. 4 Mk. Mk. 
Weizen, Berlin 186,99 221,50 | Kattun, Stuttg. 0,22, 0,23 
oggen, „ 6,78 192,75 | Leinengarn 30 
Gerſte, Breslau 128.70 155.80 Bielefeld 2,17, SR 
as, 149,30 153,20 | Blei, Berlin 27.25 31.00 
Hafer, Berlin 13226 155,90 [ Kupfer. Mansfeld 140,25 114,00 
Weizenmehl, Bres. 30,63 31,85 | Zink. Breslau 28,26 — 
Roggen⸗ „ Berlin 20.59 28,40] Roheiſen, Puddel, 
Nübdl, Berlin 73.66 55,10 Breslau 58,00 66,00 
Spiritus, Berlin 57,07 64,60 „Dortmund 58,00 61,00 
Zucker roh, Magde⸗ Beſſemer, Dort⸗ 
burg 62,12 66,20 mund 62,00 72,00 
Baumwolle, Steinkohlen, Gas, 
Bremen 108,04 127.50 Oberſchleſ. 6,00 5.90 
Wolle, Berlin 325,00 350,00 ][ Förderk, Dort⸗ 
anf, Lübeck 51,00 51,00 mund 6,00 5.50 
Seide, Crefeld 55,00 62,00 | Fettk., Eſſen 5,90 6, 20 
Baumwollgarn, 
Augsburg 2.06 2,16 


Im Jahre 1880 lagen die Preis verhältniſſe in Folge der 
ſchlechten Ernte und einer günſtigen Konjunktur in = Eſeen⸗ 
induſtrie allerdings ausnahmsweiſe günſtig gegen die unmittelbar 
vorangegangene Periode, daß die damaligen Preiſe aber wieder 
ſoweit zurückgegangen ſind, wie obige Zuſammenſtellung zeigt, 
it wenigſtens in Anſehung der Induſtrieprodukte ein Zeichen der 
noch nicht vollendeten Geſundung unſeres Marktes. Die Ge⸗ 
ſchäftslaze mag ſomit eine zufriedenſtellende fein, eine glänzende 
kann ſie jedenfalls nicht genannt werden. 

n Einem kürzlich in dem Archiv für Po 
graphie (Beiheft zum Amtsblatt der Nele paßt de { 
verwaltung) veröffentlichten Aufſatze über Baarverkehr und 
Ihe Ku. dA len e eee ee 
i } en. Im Jahre erreichten die bei n 
im Reichz⸗Poſtgebiet auf Poſtanweiſungen ein⸗ und 3 Be⸗ 
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träge die Summe von jährlich rund 5 Milliarden Mark. In früheren 
Jahren erfolgte die durch das Anweiſungsgeſchäft bedingte 5 
an Schuld und Forderung zwiſchen den Poſtämtern und Ober⸗Poſt⸗ 
kaſſen mittels Baarſendungen. Wäbrend des Jahres 1878 wurden 
13,100 dergleichen Sendungen mit 360 Millionen Mark befördert, d. 
b. täglich rund 36 mit 1 Million Mark Dieſe Sendungen legten im 
Einzelnen eine Wegelänge bis zu 1141 Km., insgeſammt eine ſolche 
von 3,967,000 Km. zurück, eine Entfernung, welche dem hundertmaligen 
Umkreiſe der Erde nahezu gleichkommt. Der von Fahr zu Jahr mach: 
ſende koloſſale Poſtanweiſungsverlehr. namentlich aber der Umſtand, 
daß bei vielen Poſtanſtalten die Einzablungen, bei anderen dagegen die 
Auszahlungen erheblich überwiegen — beiſpielsweiſe werden in Berlin 
ährlich 120 Millionen Mark mehr aus⸗ als eingezahlt — legte der 
keichs⸗Poſtverwaltung die Sorge auf, Vorkehrungen für eine jchlem 
nigeren Ab⸗ und Zufluß der entbehrlichen bezw. der erforderlichen 
Geldmittel bei den Poſtkaſſen zu treffen. Um das vielfache und um⸗ 
ſtändliche Hin⸗ und Herſenden der Gelder in baaren Beträge auf weite 
Entfernungen zu vermeiden, wurden zunächſt mehrere benachbarte 
Ober⸗Poſtkaſſen und eine größere Anzahl von Poſtämtern zur ſchnelleren 
Befriedigung ihres Geldbedarfs unter einander in Verbindung geſetzt, 
und als dieſe Anordnung nicht genügte, ward vom Jahre 1879 ab 
dazu übergegangen, das Giroverfahren der Reichsbank für die Zwecke 
der Poſt nutzbar zu machen. Es traten außer der General⸗Poſtkaſſe 
nach und nach 60 Poſtkaſſen (32 Ober⸗Poſtlaſſen und 28 Poſtamts⸗ 
kaſſen) mit den am Orte befindlichen Reichsbankanſtalten in Girover⸗ 


lehr. In Folge dieſer Maßnahme wurden 577,200,000 Mark jährlich 


durch Gutſchrift und Abſchreiben in den Kaſſenbüchern umgeſetzt. Dieſe 
Einrichtung hat zu ſehr günſtigen Erfolgen geführt: der Geldumlauf 
iſt beſchleunigt, die Anzahl der Baarſendungen vermindert, die 
mit der Beförderung baarer Gelder verknüpfte Gefahr bes 
ſeitigt; die Beamten ſind in ihrer Verantwortlichkeit und in 
ihren Dienftleiftungen entlaftet, außerdem werden Zeit und Koſten für 
Verpackung, Trans port, Oeffnen der Sendungen, Zählen der Gelder 
erſpart. Hierzu treten noch die weiteren weſentlicheren Vortheile, daß 
etwa 2 Millionen Mark, welche früher bei Beförderung der baaren 
Geldſendungen ſich dauernd unterwegs befanden, verfügbar geworden 
find, daß ferner die im Giroverfehr ſtehenden Poſtkaſſen ihre baaren 
Geldbeſtände um etwa 1.700.000 Mark vermindern konnten, und daß 
der Betriebsſonds der Poſtverwaltung auch ungeachtet der großen 
Zunahme der Anzahl der Poſtanweiſungen bis jetzt nicht verſtärkt zu 
werben brauchte. 8 

* Sachſen⸗ Meininger 7 Fl.⸗Looſe de 1870. 40. Gewinn⸗ 
dehung am 1. Auguſt 1883 zu den am 2. Juli 1883 gezogenen Serien. 
bung vom 1. November 1883 ab bei der Herzoglichen Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungekaſſe und der Mitteldeutfchen Kreditbank zu Meiningen 
und den Filialen der Letzteren zu Berlin und Frankfurt a. M. 

Gezogene Serien: Ser. 216 253 507 577 623 794 1568 1702 
1892 2054 2308 2358 2401 2564 2706 2720 2888 2930 3341 3646 
3679 4135 4166 4265 4383 4953 5066 5072 5075 5208 5435 5467 
5868 6264 6481 6616 6848 6878 7255 7551 7899 7943 8698 9309 


Gewinne: à 15,000 Fl. Ser. 2706 No. 6. 

A 2500 Fl. Ser. 577 No. 31. 

a 500 Fl. Ser. 3679 No. 31. Ser. 5868 No. 24, Ser. 7943 No. 33. 

a 100 Fl. Ser. 623 No. 45 49, Ser. 2054 No. 35, Ser. 2720 
No. 17, Ser. 5208 No. 49, Ser. 5467 No. 20, Ser. 6481 No. 48 49, 
Ser. 6848 No. 23, Ser. 7943 No. 25, Ser. 8698 No. 9, Ser. 9309 


No. 48, Ser. 9390 No. 12, Ser. 9512 No. 40, Ser. 9960 No. 31. 


a 20 Fl. Ser. 216 No. 31, Ser 253 No. 11 44, Ser 507 No. 
41, Ser. 1568 No. 36, Ser. 1702 No. 3 9 28, Ser. 2358 No. 44, 

2888 No. 2, Ser. 5072 No. 3, Ser. 5075 No. 6, Ser. 5435 No. 
Ser. 6264 No. 19, 
Ser. 7551 No. 29, Ser. 9309 
40 45, 17, Ser. 9771 
Die übrigen Nummern obiger Serien er⸗ 


r. 
38, Ser. 5467 No. 13 16 26 33, Ser. 5868 No. 4. 
Ser. 6616 No. 30, Ser. 7255 No. 2, 
No., 21 33, Ser. 9390 No. 17 40 45, Ser. 9469 No. 17, 
No. 30, n No. 19. 
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Permiſchtes. 

In Cetinje fand am letzten 1 die Hochzeit der Prinzeſſin 
Zorka Liubiza mit dem Prinzen Peter Karageorgievich, dem 
älteſten Sohne des Fürſten Alexander Karageorgievich, der bis zum 
Jahre 1858 in Serbien regierte, der aber von Thron und Land ver⸗ 
jagt wurde, ſtatt. Ueber die aus Anlaß der Vermählung in Cetinje 
ftattfindenden Feſtlichleiten wird dem „N. W. Tabl.“ von dort ge⸗ 
schrieben; Hoheit Nikita iſt nicht umſonſt Moskauer Keönungsgaſt ges 
weſen und hat es ſeinem Väterchen Czar glücklich abgeguckt, wie man 
nationale Begeiſterung zu ſchaffen vermag. Was in Noskau möglich 
war, warum ſoll's nicht in Cetinje glücken? Da wird dann in der 
Eiſterne der Hauptſtadt, wo ſonſt nur ſchnödes Regenwaſſer floß, nach 
ruſſiſchem Vorbilde echte Wodka und Raki — beide aus des Fürſten 
eigener Brennerei — in Strömen fließen, und zweitausend Junaken, 
die aus allen Gauen des Ländchens zu Gaſte geladen ſind, werden 
nach patriarchaliſch⸗nationgler Weiſe abgefüttert; nicht weniger als 
500 Hammeln wird dies Feſtgelage das Leben koſten, doch hegt man 
die Befürchtung, daß bei dem überaus vortrefflichen Appetit der zu 
ſpeiſenden Helden auch dieſe ſtattliche Ziffer ſich als ungenügend ers 
weiſt. Da es mit dem Zutrieb unjeres Kleinviehmarktes ſchlecht be⸗ 
ftelit iſt, die feblenden Hammel aber beigeftellt fein müſſen, fo könnte 
es ſchon vorkommen, daß der Reſt auf dem Markte von Matagus in 
Albanien bezogen wird, wo ſtatt klingender Münze der Kaufſchilling 
mit Handſcharhieben und mit Piſtolenkugeln berichtigt wird. Wenn 
deshalb in den nächſten Tagen der Telegraph wieder eine jener Grenz⸗ 
verletzungen zu melden weiß, begleitet von den landezüblichen blutigen 


Naufhändeln, jo braucht Europa d'rob nicht zu bangen. Dieſe Grenz: 


verletzungen werden jenes politiſchen Charakters entbehren und ſind nur 
auf Konto des Cetinjer Volks feſtes zu ſetzen. Die kleine Hauptſtadt 
ſelbſt putzt ſich ſchon ſeit Wochen für den großen Tag heraus und 
ſie kann ſich auch ſehen laſſen in ihrer Feſttoilette. Es iſt wahr, die 
tabtvertretung hat ſich nicht lumpen laſſen, und die Väter Cetinſe's 
aben, was fie ſonſt nicht gerne thun, tief in ihren Säckel gegriffen. 
echs Dutzend Fahnen wurden aus einer Trieſter Spielmaarenhand- 
lung bezogen, zweihundertfünfzig Papierlampions direkt in Venedig 
eingekauft und ſogar Unterhandlungen mit dem berühmten italieniſchen 
yrotechniler, Cavaliere Ottini, wegen Abbrennung eines Brillant» 
euerwerks gepflogen; aber es blieb bei den bloßen n 
hohe Polksfeſt⸗Arrangeur wünſchte das Konto des Feuerwerkers 
mit dem Ritterkreuz des Danilo» Ordens zu ſaldiren, während der 
Italiener wieder ſtrikte darauf beſtand, daß nur baares Geld ihn 
für feine Mühewaltung entlohnen könnte; ja ſogar eine a conto- 
Summe und die Pränumerando⸗Zahlung der Reiſeſpeſen verlangte der 
nur auf ſchnöden Gewinn bedachte Venetianer. Darauf ließ man ſich 
natürlich nicht ein, es werden aber die Getinjer für den Ausfall der 
euerwerksnummer durch Abbrennung eines ganzen Schocks Raketen, 
ſchwärmer und Speiteufeln entſchädigt: am Schädelthurm werden 
bengaliſche Kerzen angezündet werden und am Hochzeitsabend wird die 
Ber glänzend ılluminirt. Alle Kerzen, welche die Kattareſer 
aufleute am Lager batten, wurden angekauft; da Cettinſe blos etwa 
hundertundzwanzig Safienfeniter zählt, jo wird, für das angekaufte Kerzen⸗ 
quantum, eine glänzende Beleuchtung arrangirt werden können. Das 
Reſidenzſchloß“ und die dem Fürſten gehörige Lokanda wird mit 
Inäpfchen illuminirt. Die Hochzeitsgäſte beginnen allmälig einzu⸗ 
treffen. Die Perfanikengarde in ihren neuen Uniformen — das ift, 
funkelneue Bleche auf den Mützen — bildete Spalier. Bu 
v. Der erſte deutſche Kurſus zur Ausbildung von Handfertig⸗ 
keitslehrern wird Anſang September von dem bekannten Lehrer und 
Jugenoſchriftſteller Hugo Elm in Weimar abgehalten werden. In dem⸗ 
elben wird weder das ſchwediſche, noch das däniſche Syſtem gelebtt, 
ondern dasjenige, was die Pädagogen Salzmann, Baſedow. Blaſche, 


6 6 Eur a r 
Heuſinger, Peſtalozzi und Fröbel als Ziel ihrer Beſtrebungen hingeſtellt 
haben, um die Arbeit als formal bildende r in ben Echul⸗ 


organismus einzufügen. Der Unternehmer wird en ben der Ausbildung 
der Kurſiſten in einer von ihm ſelbſt geleiteten S gulwerkſtätte daſelbſt 
dem Lernenden ein getreues Bild einer derartigen Anſtalt vorführen. 
Die von ibm früber erſchienenen Beſchäftigungswerke (Spiel und Arbeit 
— Laubſägenarbeit — Sprigarbeit — Knacknüſſe — Weihnachtsbuch —), 
ſowie das ſoeben ausgegebene Handbuch „Die deutſche Handferkigkeit“ 
eben die beſte Gewähr dafür, daß Herr Elm eine recht geeignete Per: 
önlichkeit für die Leitung eines derartigen Kurſus iſt. Eine der Hand⸗ 
fertigkeit ſpeziell dienende Zeitſchrift unter dem Titel „Der Jugend 
Spiel und Beſchäftigung“ wird vom 1. September c. an erſcheinen. 
Das Unterrichts⸗Honorar beträgt auf die Dauer von 6 Unterrichts⸗ 
Wochen für Nichtthüringer 60 Mark. 
Ein intereſſanter Prozeſt wird ſich vorausſichtlich zwiſchen 
einem polniſchen Ariſtokraten und der franzöſiſchen Republik entwickeln. 
Wie die „St. Pet. Wied.“ berichten, hatte ein warſchauer Ariſtokrat 
im 17. Jahrhundert während feines Aufenthalts in Paris dem König 
Ludwig XIV., der ſtets in Geldnoth war, die beträchtliche Summe 
von 280,000 Lipres geliehen. Ein Nachkomme jenes polniſchen Ariſto⸗ 
kraten, Herr S., hat nun unter den Dokumenten ſeiner Familie ein 
Schriftſtück gefunden, welches ſich auf jenes Darlehen bezieht und be⸗ 
abfichtigt gegen die franzöſiſche Republik einen Prozeß behufs Rück⸗ 
erſtattung jener Summe anzuſtrengen. Die Forderung S. beläuft 
ſich beute auf 2,000,000 Franks. S hat verſprochen, falls er das 
Geld erhält, die eine Hälſte der Summe ſeinen Verwandten zukommen 
zu laſſen, die andere will er für ſich behalten. Gegenwärtig iſt S. 
bereits nach Paris abgefahren, von wo er höchſt wahrſcheinlich ohne 
Geld zurückkebren wird, denn es iſt nicht gut einzuſehen, warum die 
franzöſiſche Republik die Schulden Ludwigs XI V. bezahlen ſoll. 

„ Loniſe Latean iſt ſeit einiger Zeit fo leidend, daß man ihren 
baldigen Tod befürchtet. Die Verwandten laſſen deshalb keinen frem⸗ 
den Beſucher mehr zu derſelhen. 

Joſef Scharf und ſeine Frau find nach dem „B. T.“ am 10. 
d. Mts. in Debreczin angekommen und ſofort nach Nanas weiter ge⸗ 
reiſt. Scharf ſagte Niemand dort, wo ſein Sohn Moritz ſich befindet; 
wahrſcheinlich wurde derſelbe in eine Erziehungsanſtalt im Auslande 
gebracht. Joſef Scharf erhielt Weiſung vom Stadthauptmann, ſofort 
die Stadt zu verlaſſen, da man aus Anlaß des Jahrmarktes Kravalle 
befürchtete. 

Im Zoologiſchen Garten in London wurde ein neues pracht⸗ 
volles Schlangen⸗ und Reptilienhaus erbaut und unlängſt eröffnet. 
Die Ueberſtedelung der Bewohner des neuen Hauſes mar keine leichte 
Aufgabe. Die Schlangen wurden in ſtarke Leinewandſäcke getrieben 
und in dieſer Verpackung übertragen. Die Oeffnung der Säcke war 
dabei der ſchwierigſte Theil der Aufgabe. Die beiden Rieſenſchlangen 
ſchoſſen pfeilgeſchwind hervor und ließen die ſich ſchnell flüchtenden 
Wärter unbeachtet; dagegen erregte ihre neue Wohnung anſcheinend 
ihre Neugierde und ihr Wohlgefallen. Sie beſühlten die Glasſcheiben 
und Wände mit ihren geſchlitzten Zungen, krochen mit ungewöhn⸗ 
licher Lebhaftigkeit herum und ringelten ſich ſchließlich an den im 
Zentrum des Pavillons ſtehenden Bäumen binauf, von wo ſie 
nochmals Umſchau hielten. Eine Brillenſchlange ſtellte ſich, als 
ſie den Sack verließ, kerzengerade auf, blähte den Hals und machte 
Miene, ſich auf den erſchrockenen Wärter zu ſtürzen, der wie ge⸗ 
bannt feſtſtand und durch einen raſch herbeigeſprungenen Arbeiter 
aus dem Hauſe und damit aus der Gefahr geriſſen wurde. Am mei⸗ 
ſten zu ſchaffen gab der große Alligator, ein außerordentlich wilder 
und gefürchteter Geſelle. Man ſeſſelte ihn mit Stricken und band ihm 
mit ſtarken Schlingen den Rachen zu. Zwölf Männer trugen dann 
das Thier nach dem neuen Hauſe. Als man dort ſeine Bande löſte, 
begann der Alligator um ſich zu ſchlagen und hätte beſtimmt ein Un⸗ 
glück angerichtet, wenn ſeine Rieſenkiefern nicht noch n 
geweſen wären. Wüthend ſtürzte er ſich ins und ſank auf d 
Boden des Baſſins nieder. Nach einer 
ſcheinend zum Frieden geneigt, wieder hervor, legte den Kopf auf die 
Brüſtung und ſchien zu bitten, daß man ihm den Maulkorb löſe. Dies 
geſchah denn auch vermittelſt eines, auf einer langen Stange befeſtigten 
Meſſers und ſichtlich erleichtert ſank die Rieſeneidechſe, allerdings mit 
arg zerſchundener Naſe, ins Waſſer zurück. h 
» Mormoniſche Ehefreuden. Der Mormonenbiſchof von Apley 
in der Nähe der Salt Lake City in Utah, ſo berichtet das „Eco 
d'Italia“ von Newyork, hat ein ſcheußliches Verbrechen begangen. Er 
hat unter das Bett, in dem zwei feiner Frauen ſchliefen, eine Dynamſt⸗ 
patrone gelegt und dieſe angezündet.. ..! Dieſe unglücklichen Ge⸗ 
ſchöpfe trugen fürchterliche Brandwunden davon, aber fie ſtarben nicht. 
Die ſämmtlichen Möbel des Zimmers wurden durch die Explosion in 
Stücke zerriſſen. Der entmenſchte Biſchof befindet ſich unter ſtarker 
Bewachung im Gefängniſſe; allein trotz dieſer iſt es ſehr wahrſcheinlich, 
fügt das genannte Blatt hipzu, daß die empörte Volksmenge an ihm 
ihre unerbittliche Juſtiz ausüben wird. 
PPP 


Sprechſaal. 

„Ich fühle mich veranlaßt, auf den Artikel in Nr. 555 der Poſener 
Zeitung v. 10. d. Mts., worin meiner Frau der Vorwurf der Gefühl⸗ 
loſigkeit gemacht wird, zu exwiedern, daß ich in meiner Geſchäftshalle 
auf der Kaponidre vor dem Berliner Thore von dem ſtattgehabten Uns 
wetter ſelbſt überraſcht worden bin, und ich vollauf zu thun hatte, um 
meine Waare, die ich, wie gewöhnlich, bei geöffneten Fenſtern zum 
Verkauf ausgelegt, vor dem ſtrömenden Regen zu bergen, womit der 
noch freie Raum der Halle belegt wurde. Wie es einem Jeden bekannt, 
betreibe ich außer dem Selterwaſſer⸗Ausſchank auch noch den Handel 
mit Cigarren, Cigaretten und Pfefferkuchen und iſt der innere Raum 
der Halle von Geſchäftsutenſilien und Kiſten mit Waaren derartig be⸗ 
ſetzt, daß nur ein ſehr geringer Raum für das dazu gehörende Ge⸗ 
ſchäftsperſonal übrig bleibt. De betreffende Dame mit den vierzehn 
und ſieben Jahre alten Knaben ſuchten nicht Schutz unter dem Dache, 
ſondern beabſichtigten in das Innere der Halle aufgenommen zu wer⸗ 
den, was meine Frau des beſchränkten Raumes wegen und auch aus 
Geſchäftsrückſichten nicht geſtatten konnte, da meine Waare von der 
von den Kleidern triefenden Näſſe leiden, und mir nicht dadurch ein 
Vortheil, ſondern ein bedeutender Schaden erwachſen wäre, zu deſſen 
Erſatz ſich die bedauernswerthe junge Dame wohl nicht erboten hätte, 
Uebrigens bemerkte ich unter den Schutzſuchenden nicht allein dieſe oben 
genannten drei, ſondern noch andere zwanzig bis dreißig Perſonen, die 

leichen Schutz zu beanſpruchen hatten. Schon ſehr oft habe ich Per⸗ 
ſonen vor plötzlich heraufbrauſendem Sturm und nachfolgenden Regen 
in meiner Halle aufgenommen und die Betreffenden des beſchränkten 
Raumes wegen die hier ſtehenden Kiſten beſteigen müſſen; daß ich dieſe 
Kiſten, mit Honigkuchen gefüllt, micht auch von Regen triefenden Per⸗ 
ſonen beſteigen laſſen kann, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Aus oben ange⸗ 
5 er muß ich den Vorwurf der Gefühlloſigkeit entſchieden 
zurückweiſen. 
Der Inhaber der Geſchäfts⸗Halle auf der Kaponidre vor dem 

Berliner Thore. 


Briefkaſten. 
Herrn J. J. L. Ihre Difinittion von Steuer und Zoll iſt richtig, 
aber auch ſo allgemein bekannt, daß ein falſcher Gebrauch dieſer Be⸗ 
griffe nur einem lapsus calami zugeſchrieben werden kann. Wir glau⸗ 
ben, uns eines ſolchen nicht ſchuldig gemacht zu haben. Zölle find 
übrigens 1) Finanzzölle inſofern ſie den Artikeln eines ſogenannten 
Maſſenverbrauchs aufgeladen werden; 2) Schutz ölle werden beſtimmten 
Artikeln aufgelegt, um dieſe im Lande allmälig ſelbſt zu erzeugen: 
beide ſind nicht das, was man Prohibitivzölle nennt, die nur dann 
aus den Schutzzöllen hervorgehen, wenn deren Belaſtung die Wirkung 
eines Einfuhrverbotes haben würde. Steuern und Zölle vertheuern 
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Konſumtibilien der Arbeiter betreffen, die liberale Anſchauung nicht 
günſtig. Iſt auch die Vertheuerung nicht bedeutend, ſo wird pieſelde 
doch durch die Maſſe des Verbrauchs und durch die Folge, daß ſeder 
Zwiſchenhändler Nutzen daraus zu ſchlagen weiß, recht fühlbar und 
verwerflich, wenn direkte Steuern nicht für die ausgleichende Gerech⸗ 
tigkeit Sorge tragen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
überwimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Subhaſtationskalender für die Provinz 
en 


her: Grundſt. Nr. 20 Bromberg, Bergkolonieſtraße, Nutzungswerth 
140 M. — 3 0 mittags 10 Uhr: 
Grundſt. Nr. 17 Ober⸗Jaruſeyn, Fläche Ne 59 Ar 70 D-M.. 


Amtsgericht Crone a. Br. 1)Am 18. Auguf, Bors 
Grundſt. Crone a B. Blatt Nr. 279, Nutzw. 
3 Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Grundſt. 
Cierplewo Blatt Nr. 37, Fläche 71 Ar 70 Q⸗Stab, Reinertrag 2,34 M. 

„Amtsgericht Czarnikau. Am 18. Auguſt, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr: a) Kolonjeſtelle Nr. 53 Romannsbof O. G., 
Fläche 5 Hektar 56 Ar 60 Q.⸗M., Reinertrag 43,68 M. — b) Die im 

emeindebezirk Sarbin 8 unter Nr. 45 verzeichnete Netzwieſe, 
mit einer Fläche von 45 Ar und einem Reinertrage von 5,67 M. — 
c) Die im Gemeindebezirk Walkowitz unter Nr. 125 verzeichnete Hole 
zung mit einer Fläche von 2 Hektar 46 Ar 40 Q.⸗Stab und einem 
Reinertrage von 1,92 M. 

Amtsgericht Filehne. Am 20. Auguſt, Vormit⸗ 
tags 104 Uhr: Grundſtück Walzend Nr. 3320, Gemeindebezirk 
Gr. Kotten, Fläche 42 Ar 60 Q⸗M., Reinertrag 6,30 M. 

g N 08 sen Muhr unde e Em DE 
ag vr aus⸗ und Gartengrundſt. Blatt 239, Gnejen, 
Warſchauerſtraße, Nutzungswerth 1389 M. 0 
„Amtsgericht Inowrazla w. 1) Am 20. Auguſt, Bow 
mittags 10 Uhr: Grundſt. Nr. 22 Altendorf, Fläche 9 Hektar 
18 Ar 60 Q.⸗M., Reinertrag 747 M. — 2) Am 27. Auguft, 
Vorm 10 Uhr: Grundſt. Nr. 11 Seedorf, Fläche 13 Hektar 38 Ar 
90 Q.⸗M., Reinertrag 51.60 M., Nutzungswerth 75 M. — 3) Am 
28. Auguſt. Vorm 10 Ubr: Grundſt. Nr. 2 Przybydlew, Fläche 
5 Heltar 56 Ar 90 Q.⸗N., Reinertrag 49,44 M., Nutzungswerth 57 M. 

Amtsgericht Nakel Am 21. Auguſt, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr: an Ort und Stelle in Brückenkopf, auf dem Grundſt. 
Nr. 10 daſelbſt, Fähe 19 Hektar 15 Ar 20 Q.⸗M., Reinertrag 57,90 
M., Nutzungswerth 36 M. 4 

Amtsgericht Schubin. 1) Am 23. Auguft, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr: in Znin im Siuchninskbſchen Lokale, Hausgrundſt. 
Znin Nr. 99, Nutzungswerth 162 M. — 2) Am 29. Auguſt, Bots 
mittags 9 Uhr: Koloniſtengrundſtück Studzienli Nr. 37, Fläche 
i RR 88 Ar 70 Q.⸗Stab, Reinertrag 4,27 Thlr., Nutzungswerth 


ſſen. Am 20. 
ad Te RE Arme 
Strom: Bericht 

aus dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 


ornik, 
10. Auguſt: Schwarz, 173, Brennholz, Oberſitzko⸗Poſen. 
1 Wandrey, 11,363, leer, Birnbaum ⸗Czeſzewo. 
12 Teſchner, 2775, Güter, Magdeburg⸗Poſen, Grothe, 2739, 
Bengſch, 1113, Güter, Stettin⸗Poſen. 5 
13. Auguſt: Nowak, 284, leer, Poſen⸗Stobnica, Seliger, 335, Pulver, 


Amtögerict Treme 


Soandau⸗Poſen. 

Verkaufspreiſe 2: 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 

10. Auguſt 1883. 


Weizen⸗Gries Nr. 
vH 8 N 
Naiſerauszugmehl 
Welden Nr. n 
® 


aden) . 

42 Roggen⸗Schroet 

. 2140 ee 
19 80 Gersten [ 


3 eie 
„ 1 u. 2 6zuſ. Gerſten⸗Graupe Nr. 


* 

u gemahl. 15 40 

. 2 2...15- 

* 5 3 10 160 
Weizen⸗Futtermehl 5 80 
Weizen⸗Kleie 5 20 


Roggenmehl Nr. 1. 8 
5 . e I u. 2 zuſ. 


gemahl. — 
. 160 [Gerſten⸗Kochmehl 
3. 4820 [Gerſten⸗Futtermehl. 


Oels⸗Gn⸗- » » 5 86 80 5. 
alle Sorauer⸗ „114 76/114 10 
pr. Südbahn St A128 — 128 — oſ. P 
Oberſchleſiſche „271 25271 10 
Kronpr. Rudolf » » 71 90 71 80 
Oeſtr. Silberrente 68 100 68 10 


Galizier. EA. 128 50129 —Ruſſiſche Banknoten?! 4 
Pr. konſol. Mi Anl.102 20102 10 Ru aal Anl. 1871 88 
7 —. Pfandbriefe 101 40101 30 
oſener Rentenbriefe 101 — 101 10 
fter. Banknoten 171 40171 50 
Deiter. Goldrente 85 10 85 25 
1860er Looſe 120 621120 60 
Num. 8e, 91 600 91 75 
um. 6% Anl. 1880103 90/103 90 


immerbin, bie Betrefienben Artikel und deshalb iſt ihnen, fofern ſie 


Auguſt, Vor⸗ 
en. Gebdubedene, 


4 


m Alpen | TR 
Hothwendiger Verkauf. EU, un, St, sontioen bafeidel Bauſchule zu Deutfch-&rone, | 


Das in dem Dorfe Jerzyce, Kreis] von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
oſen, belegene, im Grundbuche von ten oder noch zu ſtellenden beſſo n⸗ — — — 


Braunschweiger 


* zyce Band IV Blatt Nr. Silderen Verkaufs = Bedingungen 
verzeichnete, dem Eigenthümer können im Bureau des la Deutsche h Serienloose 
Anton Nauſch und den Erben zeichneten Königlichen Amtsgerichts Sema 8 Schule f 3 
iner Ehefrau Magdalena geb. während der gewöhnlichen Sprech: 7 NDS - J das find ſolche, die am 1. Juli 


e 

Eiasersle ebörige Grundſtück, wel⸗ ſtunden Vormittags von 11—1 Uhr 

ches zur Gebäupefteuer mit einem eingeſehen werden. 

Nutzungswerthe von 1005 Mk. ver⸗] Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 

anlagt iſt, ſoll zum Zwecke der] thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 

Auseinanderſetzung im Wege der friſch nicht eingetragene Realrechte. 
nothwendigen Subhaſtation zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 


am 30. Auguſt 1883 bsvoch die. Eintragung in das 


F geieblich age 
N ’ ich iſt, auf das oben bezeichnete 
Vormittags 10 Uhr, Grundſtück geltend machen wollen, 
im Amts⸗ Gerichtsgebäude, Zimmer] werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Nr. 5 am Sapiehaplatze hier ver⸗ Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
ſteigert werden. Verſteigerungsterwine anzumelden. 
ofen, den 6. Juni 1883. Der Beſchluß über die Ertheilung 
Königl. Amtsgericht. des Zuſchlages wird in dem au 


f 
btkeifung Iv. den 4. Oktbr. 1883, 
Suhhaflations-Patent. |. hiittags um 12 Uhr, 


auf Stelnwürder b. Hamburg. 


Theoretisch - praktische Vorbereitung 
und Unterbringung seelustiger Knaben 
für Handels- eventuell Kriegsmarine. 
Prospecte bei der Direetion der Deut; 
schen Sesmanns-Schule in Hamburg 4 


Wanderbarste Entdeckung !!! 
Keine Blatteru-Narben mehr 11! 
Leon & Co.s 
Obliterator went, 


entfernt alle Blattern⸗Narben 
vollſtändig. 


sicheren Treffer 


machen müſſen. 
. Haupttreffer 


9,000 
6,000 


8 
Zuſammen 2750 Gewinne. 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19, Herr Leon, der Erfinder des Obli⸗[ genden Preiſen: 
Das den Anguſt und Slara anberaumten Termine öffentlich ver⸗ teiators hat verſchiedene Medaillen Ganze ha Loose à M. 2 
2 Kemmerling⸗Krauthoff'ſchen kündet werden. und Ehrendiplome erhalten und ift| Kalbe 8 A 
eleuten gehörige, chneide⸗ Krotoſchin, den 26. Juli 1883. zum Hoflieferanten verſchiedener |M Viertel 


zu 
mühl, Kreis Kolmar i. P belegene, 
im Grundbuche von Schneidemühl 
Band 8 Blatt 362 Nr. 384 
verzeichnete Grundstück nebſt Zu⸗ 


behör ſoll 
den 24. Oktbr. 1883 


Vormittags 10 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 
tenden ran und demnächſt 
das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages 


den 26. Oktbr. 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 

verkündet werden. N 

Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
Flächenmaß von 197ha 94 a 80 qm 
mit einem Reinertrage von 739,38 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
einem jährlichen Nutzungswerth von 
360 M. veranlagt. 
Schneidemühl, 10. Aug. 1883. 


Königl. Amtsgericht 
Aothwendiger Perkauf. 


Zwanzigstel , 


E. Perl, 


Bankgeſchäft. 


kaiſerlicher und königlicher Höfe er⸗ 
nannt worden. Verſchiedene Falul⸗ 
EN haben den Obliteratsr er⸗ 
probt. 


Keine Slatteru-Narben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 
Keine Blattern⸗Uarben mehr. 


Selbſt bei den ſchwerſten Fällen Inde ı.. 
von Blattern⸗Narben wird Leon Preuß. Loaſe 


Königl. Amtsgericht. 

Die Subbaftation des Grundſtücks 
Koſtrzyn Nr. 240 iſt aufgehoben 
und fallen die am 16. und 17. d. M. 
anſtehenden Termine fort. 
Pudewitz, den 14. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Maurer⸗ und 
Zimmermeiſters Hermann Dohr⸗ 
mann zu Nakel iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten und 
noch bis zum 1. Oktober d. J an⸗ 
zumeldenden Forderungen Termin 


auf 
den 10. Oktbr. 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 
Nakel, den 8. Auguſt 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


Am 16. Auguſt, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale 1 Sopha u. 


Berlin, « 


gewendet. Man reibe einfach Leon 
u. Cos Obliterator in die Haut 
mit einem reinen Schwamm drei 
ober viermal per Tag, jedesmal 
einige Minuten und die Blattern⸗ 


geſucht. Offerten 


Zta. abzugeben. 


den. 
Beine Blattern⸗Aarben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


Keine Blattern⸗Aarben mehr. 

Der Gebrauch von Leon u. Co.“ 
Obliterator iſt ganz einfach und 
harmlos, Leon u. Cos Obliterator 
verurſacht keine Beſchwerden irgend 
welcher Art. Dr. Pierre und Dr. 
Seboll atteſtiren, daß Leon u Co.’s 
Obliterator ſchädliche Ingredienzen 


d ausl. Zeitung 


Prompte Be förderung a 
— Anzeigen. — 
Bekannte lb er 


2 Näbmaſchmen verſteigern. i hä el grösseren Aufträgen 
Das dem Wojeiech Zgorecki Hohensee, Gerichts vollzieher. n e Anden mein 8 e a N 
u Rudki gehörige, zu Rudi be.] Güter in verſchiedenen Größen 1 en aten Journale des 
ä ‚um Rauf, auch Eine Bactung von Keine e mehr. nen standen. 
i ti sorgen, möglion mil Beine Blattern-Marben mehr. | & 
bäuerliche Grunde nebst Subehöt Brennerei, werden von zahlungs⸗ Leinen Cos Seien Be Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 


fähigen Käufern geſucht durch 
Louis Behr, Lobſens. 
Zur Gärtnerei geeignetes Feldſtück 
nebft guten Gebäuden und ſchönem 
Garten, nahe an der Stadt. ſind 


l Parfümeriehandlungen 
un 
Mk. 1,50, 3,00, 5,50, 10,50, 21,00 
Nur echt, wenn die Flaſche mit 
Leon u. Co. gezeichnet iſt. 


am 29. Sept. 1883, 


Vormittags 8 Uhr, 
im Gaſthofe Bazar zu Miloslam 


E. Wawrzinek, 
Hebamme, 


im Wege der nothwendigen Subha⸗ im Ganzen oder auch getheilt un⸗ 8 
ation öffentlich an den Meiſt⸗ ter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ Haupt- Depot des 
ietenden verſteigert und demnächſt kaufen. Selbſtfäufer erfahren Nähe⸗ Obliterator 


res bei Moritz COhaskel in Posen, 
Mühlenſtr. 26, Part. 


Suche ein Gut von 300 bis 


800 Morgen zu kauſen oder pachten 
in der Provinz Pofen, Adr bef. 
die Exp. d. Ztg. unter 8. 00. 


Ein Hühnerhund, 


braun, ſebr gut, im 4. Felde, ver⸗ 
kauft Forſtaufſeher Weirauch in 


das Urtheil über die Ertheilung des 


Zuſchlags 

den 29. Sept. 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 

Daſelbſt verkündet werden. 

Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 1 ha 34 a mit einem 
Reinertrage von 13,77 Mark, zur 


Maison Leon & Co., 
Hofliefer. Ihrer Maj. d. Königin. 
51, Tottenham Court Road, 
London, W. 

Export: Parfümerien aller Art — 
Efienzen — Extrakte — Toilette⸗ 
Seifen — Toilette⸗Eſſig — Haar⸗ 
wiederherſteller — Goldene, braune 
und ſchwarze Haar⸗Färbemittel — 
Eau de Cologne — Bay | 
andere Parfümerien für Damenbäder. iſt beilbar. 


heodor Roessner Leipzia 


„Ihre 


wende 


der Trunkſucht liegt, 


lechten, W 
ee Weiſefluß 


Atteſt. 


— — 


Wilhelmshafer 
E. Oder, I. Abth 


ohne Berufsstörun 
Für Herren und 
Wartezimmer, Spr. 9-1, 
Sonn- und Festtag 0—1. 


J. Horacek, 


Klavierſtimmer, 
kauft und verkauft neue und alte 
Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 
drei Weltausſtellungen prämiirt. 
Harmonium⸗, Piauo⸗Forte⸗ 


Magazin. 5 
Poſen. Wilbelmspſatz 4, I. Hinterd 
eee eee eee e 


Der Auszug aus der Steuerrolle, in Schleſien. ade: i 3 
beglaubigte Abſchrift des Grund: in Ballen billigſt, ſowie e faber ER . 
buchblattes, alle ſonſtigen das Skegras Roßhaare, India⸗Faſern 1 — 
Grundſtſtück betreffenden Nachrich⸗ und Werg empfieblt Leon & Co.s 
ten, ſowie etwaige Verkaufsbedin⸗ Iſidor Appel, Bergſtr. a 
ungen Eönnen in unferet Gericht, eee e een ee e Enthaarungsmittel 
ſchreiberei ormittags von 8 — f f f * 25 iſt das einzig ſichere und wirkſame 
Heben enen meläe@igen.| Aechte Dr etſc es Brüänne: it, um in, denn oe irgend re 
h be d ich Ku 5 inrei alles überflüſſige Haar von irgend aff, 5 abrikan 
n eee 
au deren Mirfiamfeit gegen Dritte it das befte Schutz und Heilmittel ui aden 0 e 
edoch die Eintragung in das bei Divbtheritis, Bräune, Husten tag kaltem gu fer ed: eh 
rundbuch geſetzlich erforderlich iſt,. Keuchhuſſen. Drüſen und Zahn⸗.e balt Paſt Aude 1 
auf das bezeichnete Grundſtück gel: ſchmerz. Zu jedem Glaſe gehört eine und übt ar Has, 
tend machen wollen, baben dies Gebrauchsanweiſung mit der Firma krock 5 W 177 en an, 
ſpäteſtens im Verfteigerungstermin | „Annen-Apothefe Dresden.“ eee e e 
zu thun. Aechte Dr. Netſch'es Ver Stelle rein wäſcht in das 5 
Werkeſchen, den 16 Juli 1883. [. dauungs⸗ und Lebenseſſenz f x 79 705 wa ct nicht a. 5 gar 
Köni l. Amtsgericht ift ein vorzügliches Hausmittel bei entternt un nicht wieder. 
; AKonigl. % imtsgericht. eu . 1 8 os 5 e. 1 8, . 
; Nervenleiden. Mi ebrauchsan⸗ Hoflieferanten Ihr. Mal. d. Königin, 
Aothwendiger Verkauf. weiſung zu beziehen von der Rothen] 51, Tottenham Court Road, 
Das in Ruda hieſigen Kreiſes Apotheke in Poſen und Aunen⸗ London, W 
belegene, unter Nr. 19 im Hypo⸗ Apotheke in Dresden. Jedes echte Packet iſt gezeichnet: 
thekenbuche eingetragene, den Chri⸗ o . Leon & Oo. 
ſtian und Caroline Zobel ſchen! Holzkohlen zum Plätten und] Zu haben bei Apothekern, Par: Strafibur heilt 
und Gottlieb und Snſanna Samowar verkauft E. Faden, fümeriehandlungen und Friſeuren, Betinäffen 9 
dae gehörige] Bäckermeiſter. Müblenſtr. 36. 3505 : DE. 0,50, 1,00, 1,50, 3,00 2 
rundſtück, we 0 einem] 3,50, 5,50. 
Gand pon 3 a 10 qm der Dachziegeln und BE 
rundſteuer ni unterliegt, ſo 2 
e m Wege Drainröhren 
nothwendigen Subhaſtation aller Dimenſionen hat zu ſofortiger 
den 4. Oktbr. 1883 Lieferung gegen Kaſſe abzugeben 
Vormittags 10 Uhr, F. Pudor 3 
im Gerihtsgebäube, Zimmer Nr. 19 Bahnhof Gellendorf. 
verſteineet werden. 31 al tk zahle für jedes t Loos 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 2 lk 1. Kl. Pr. Lotterie 
Abſchrift des durch Poſt⸗Auftrag. 
Grund! Kroch, Breslau, Roßmarkt 13. 


W Bit hier nicht approb., 
die ‚beglaubigte 
. Grund huchblattes von 


g 2 


a. c. gezogen wurden und dem⸗ 
nach in der am 31. Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehung einen 


Ich verkaufe ſolche, ſo lange 
der Vorrath reicht, zu nachfol⸗ 


Friedrioh- 
asse 40. 


8 55 au 55 
1 5 : ohem Aufgeld D. 
u. Co.“s Obliterator mit Erfolg an- Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16 


Ein großer gebrauchter 
Geldſpind wird zu kaufen 
7 mit Preis⸗ 
Narben werden allmälig verſchwin⸗ angabe unter P. O. in der Exp. d. 


G. L. Co. 


al- Annoncen-Expedition 


ale Bedingungen. 


i ] Damen finden immer billige, dis⸗ 
Friſeuren zu haben in Faſchen krete Aufnahme, ſowie gute Pflege. 


lau, Oblauerſtraße 29. 


Anfragen beantwortetgern S 


ERTEILT TEE 
Me Trunksucht, 


Rum und der Glücksſtörer unzähliger Familien, 
1 { ei I Arzenei hat 
Gebäudeſteuer aber nicht veranlagt. Groß Pſchunkawe, Kreis Muth | Depoſitaire, Agenten u. Reiſende wirklich Wunder gewirkt, lange 

hatte ich mir ſchon vorgenommen, 
Ihnen im Namen der jetzt glück⸗ 
lichen Familie zu danken u. ſ. w.“, 
ſchreibt Frau P. i. V vor Kurzem. 
Wem an Erlangung dieſes ganz 
vorzüglichen Mittels zur Beſeitigung 


vertrauensvoll an Reinhold Metz 
in Dresden 10 


2 meine reich uſtr. in 
at 1 „ Aufl. erſchienene Bro ⸗ 

chüre (für 30 % in Brief ; 
mem marken fr. zu beziehen) je⸗ 
dem Haut- und „ 


Herrn M. Schulz, München. 
Nach dem Verbrauch der Medicamente 

befinde mich jetzt ganz wohl und iſt von 

den äußeren Zeichen nichts mehr zu ſehen. 

*. . 

II. Matr.⸗Div 


Spezialarzt Dr. Klrohhoffer, 
Mannesſchwüche, 


F 
Sämmtl. geheime Krankheiten 
heilt durch 15 jährige Erfahrung 
unt. Garantie. 
amen we 


Dr. med. J. Gondory, 


Berlin, Französischestr. 19. 
FFF 


commissar, 


Klimatiſcher 
Süd⸗Tirol, Haupt: u. 


Kurort in 


End⸗ 


ftation der Bozen⸗Meraner⸗ 
Bahn. Beginn d. Trauben⸗ 


mit Ober- und Unter mais eur 4. Koptenber. 


liche windſtille Winterſtation. Kurgemäße Einrichtungen: 


Der Kurvorstand. 


I RE: 8 thke,Direktor. 


ur ] Gemä⸗ 
ßigtes Alpenklima; vorzüg⸗ 
1 Bäder, 
pnenmatiſche u. Inhalations⸗Auſtalt. K k. Obergymnaſtum, Knaben⸗ 
u. Mädchenſchulen, Fröbel'ſcher Kindergarten. Privatunterricht. Preiſe: 
Einzelne Zimmer 10— 50 fl. monatl; Penſion mit Zimmer 24—5 fl. täg⸗ 
lich. Frequenz im letzten Jahre 7064 Perſonen. Proſpekte gratis. 


2 Stunden von Breslau. 

für Lungenkranke von altbewährtem Rufe, Kranke an chronischen Störungen 
der Verdauung und Blutbildung, an Biasencatarrh, Harngries-Affectionen, Gicht, 
Hämorrhoidalbeschwerden etc, finden dort sichere Heilung. Saison vom I. Mai 
bis ult, September. Musterhaft eingerichtete Molkenkuranstalt. Bäder, Fremde 
Mineralwässer, 


Fürstlich Pless’sche Brunnen-Inspection. 


Geeignete Wohnungen werden naohgowiesen.t- in 


Stkammſchäferei Oflaſtewo. 


Auction 


über 


= x 3 
ſcher Abſtammung de 


rein fran M 


ino precos Richtung 


am 25. Auguſt cr., Mittags 1 Ahr. 


Die Böcke zeichnen ſich durch Größe, Wollreichthum und 


vorzügliche Figuren aus. g . 
Sie find 14 Jahre alt. vollſtändig ſprungfähig. 


Kataloge werden am Auktionstage ausgegeben. — Einge⸗ 


ſchätzt werden die Böcke von 100—200 Mark. 


Geſchoren ſind dieſelben Anfang März. — Vorherige Be⸗ 
ſichtigung iſt ftetS angenehm. — Drehkranke und impotente 


werden bis zu einem Termin von 6 Monaten erſetzt. 
H. Wegner. 


Oſtaſzewo iſt Station der Thorn- Marienburger Eiſenbahn, 


ſowie Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station. — 
ini — 5 ſtehen auch auf Bahnhof Thorn Wagen zur Ahholun 
bereit. Re 


Bei vorheriger Be: 


9 


eee eee eee 
Schering's Pepsin - Essenz n 


Vorschrift von Dr. Osoar Liebreioh, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der e Sodbrennen, Magenyer- 


schleimung, die Folgen übermässigen 


enusses von Spirituosen 


u. s. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf, 


und 2 M. 


Schering's reines Malzextrac 


bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen 181 


t. 


Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 


per Flasche M. 0,75. 


Scherings Malzextract mit 


Eisen. 


(Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 


Scherings Malzexiract mit 


Kalk Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 


leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00 


Droguen, Chemlioallen, deutsche und ausländische Spoolalitäten 


empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke 


in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 
Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 


handlungen. 


: T2221... U" "773717 OR Spree oa \ 
Preuß. doofe 1. Kl. Kaufen das Biertel 4 33 M., 


welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann. 


Borchardt Gebrüder, Berlin W. Friedrichſtraße 61. 


1851. 
25,000 Looſe und 8000 Gewinne. 


Ziehung der 7. Klaſſe: 19. Septbr. 1883. 


Erneuerung der Looſe bis 10. September er. 


Kauflooſe à 16,50 Mk., Erneuerungslocſe a 5 M. 
find zu haben in der Exved. der Po. Ztg. 


i WERL & 


Jotomobilen und Dampf: 
Drefhmafhinen von Nuſton, 
Proctor & Comp. in Fincoln, 
En gland, ſowie Reſervetheile 

zu dieſen Maſchinen empfehlen 


ebrüder Lesser 


in Poſen, Kleine Nitterſtraße 4. 


— —— 


4 ep Fe Spamer in Leipzig und Berlin. Ba PR Mm 
= Interefante Henigkeit. = KIDS en 
Buch der Erfindungen. er gebe, 
Mit 3500 Text⸗Abbildungen ꝛc. Berliner 
ER — . —— 


1 oder 2 j. Leute, die in einer 


Achte 
weſentlich verbeſſerte 
A anſt. moſ. Familie Wohnung nehmen 


uflage. 


In 
125 Lieferungen 
2 5 


+ 


Unter Oberleituna von 
Prof. F. Reuleaux, Geh. Reg.⸗Rath. 


erhalten, auf Wunſch mit Beköſti⸗ 
gung. Näheres Wilhelmsſtr. 28, 
II. Et., links. 


Ein Laden 
v. 1. Oktober zu verm. Breiteſtr. 23. 


LEE Büttelſtraße 11 
iſt eine Wohn. (4 Zimm., Küche u. 
Zubeb.) ver 1. Oftbr. zu verm. 


2 gut möbl. Zimmer 


Ge ſta⸗Erüffnung. idle r. 19. I Gt. u verm 


Den Hochgeehrten Herrſchaften zeige hiermit u er, Waben 11 of. 
ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage telſtr. 1 


Louiſenſtraße Nr. 11 


Büttelfte. 18 
eine Filiale meines Wurſtgeſchäfts eröffne. 


Otto Menzel, Wurſtfabrikaut, 
Friedrichsſtraße 13. 


Lieferung 1./3. in allen Buchhandlungen vorräthig. 
Proſpekte überallhin gratis. 


ee 


m. ſev. Eing. zu vermiethen. 
Sapiehaplatz 2 ſind 


ein Laden 


nebſt angrenzender Stube, auch auf 
Wunſch noch eine daran ſtoßende 
Stube verbunden mit Kellereien pr. 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. I. Etage. 


Kanonenplatz 9 


eine Hofwohnung I. Et. 2 Zimmer, 
Küche, Entree mit Waſſerleitung 
und Nebengel. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. 

Große herrſchaftl. Wohnungen zu 
verm. nebſt Stallung und Remiſen 
Berlinerſtr. 16 

Grote Getreide⸗Lager⸗Remiſe 
zu verm. Mühlenſtr. 31. 

Kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. eres im Comtoir 
Wronkerſtraße 6. 


Theaterſtr. 2 2. Stock 3 3. 
Küche ꝛc. für 150 Thlr., 2 Zimm., 
t. Küche ꝛc. für 90 Thle, zu verm. 


Kloſterſtraße 22% 


Preßhefe von altbewährter und anerkannt 
triebkräftiger Qualität und deshalb ganz 
beſonders als Brennerei⸗Hefe geeignet, em⸗ 
pfiehlt die hier iber 35 Jahre beſtehende 


Haupt⸗Hefen⸗Niederlage 
S. Alexander (H. Kirsten). 


Jedermann ſein eigener Barbier. 

Patent⸗Schnell⸗ und Sicherheits⸗Naſirapparat (Barthobel). 
Ren verbeſſert! Ein neuer unübertroffener Appara 
= mit dem ſich Jedermann ohne beſondere Umſtände ſelbſt 
l N raſiren kann und zwar mit einer nie zuvor gekannten 
Sicherheit und Schnelligkeit. E nne Möglichkeit, fin 
ER beim Raſiren zu ſchneiden, ift infolge der eigenthümlichen 
, Konſtruktion dieſes Apparats abſolut ausgeſchloſſen. 
. Preis komplet pro Stck. 4 Mk. Reſervemeſſer M. 1. 


Streichriemen N. 1.25. 
RATEN A. Schapiro, Berlin 0, Jüdenſtraße 20. 
Herzlichen Dank. Schon beim erſten Geb: auche finde ich Ihren 


Naſirapparat ſeur gut. 
i Merten 1. Juni 1883. Hullmann, Paſtor. 


Geehrter Herr! Theile Ihnen gerne mit, daß ich mit Ihrem 
Nafirapparate ſehr zufrieden bin, und denjelben bereits weiter empfohlen 
habe. Thorn, 3. Juli 1883 v. Zernicki, Lieutenant. 

Zur bevorſtehenden Jagdſaiſon offerire ich mein 
beſtaſſortirtes Lager in: 


Patronenhülſen, 
Pulver, 
Schroot. 

S. J. Auerbach, 


Eiſenhandlung. 


Julius Buckow's 


Wein⸗Groß⸗Handlung, 
Wilhelmsplatz Ar. 1, b 
empfiehlt zu äußerſten Engros⸗Preiſen ihr wohlaſſortir⸗ 
tes Lager als vorzüglich anerkannter reiner 
rother u. weißer Bordeauxweine, 
a Fl. 1,10 M., 1,25 M., 1,40 M. u. ſ. w. bis zu 
den feinſten Original⸗Gewächſen. 8 
Rheinweine vorzüglicher Qualität, à Fl. 1,15 
M., 1,25 M., 1,50 M. u. ſ. w. e eee 
Rheinwein⸗Mouſſeux à Fl. von 2,50 M. an. {aftgeichäft, findet balo ober Ipäter 
Moſelweine à Fl. 0,60 M., 0,75 M., 1,00 [berige Vöntigkeit enden über bie: 


ae der renommirteſten Häuſer, à Fl. Schweier & Brieger, 


von 4,50 M. an. era 
Detail⸗Verkauf und Probirſtube im Wein | Cine sunerläfige Kinderfran 
Markt 73, II. Etage. 


Reſtaurant Wilhelms ſtraße. 


vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres Markt 43. 


Breslauerſtr. 9 


in der 1. Etage 1 Saal, 1 Stube 
nebſt Kabinet per 1. Oktober cr. zu 
222 T 

Gr. Gerberſtr. 36, III. Etage, 
5 Zim., Entree, Küche, Waſſerkloſ. ꝛc. 
vom 1. Okt. c für 650 M. zu verm. 
Waſſerſtraße Nr. 2 Wohnung 
im 1. 2. St. per Oktbr. zu v. 

; St. Martin 27 

iſt eine Wohnung im Parterre u. 
in der 3. Etage nebſt Pferdeſtall 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Friedrichsſtr. 12 


im Haufe des Zahnarzt Mallachow 
sen. iſt die zweite Etage von 5 
Zimmern, Mädchenſtübchen, mit 
Gas und Waſſerleitung zum Oktober 
d. J. oder 4 Wochen früher mit od. 
obne Pferdeſtall zu vermiethen. 

Für Stelleſuchende aller 
Brauchen iſt der Deutſche Zen: 
tral⸗Stellen⸗Anzeiger in Tübin⸗ 
gen von höchſter Wichtigkeit. 

robenummern (ältern Datums) 
gratis. 


Ein tüchtiger zuverläffiger 


Unterbrenner, 


welcher fünf Jahre bei dem Fach iſt, 

ſucht Stellung. Näheres zu erfahren 

bei dem 8 

Brennerei⸗Verwalter Busse 
in Luboſz bei Pinne. 


Ein Reiſender 


wollen, können dieſe für ſol. Preis 


find in der I. Etage 2 Wohnungen Se 


Gnensch's 


Stettin-Swinemünde- 


Carlskrona. 

Von Swinemünde werden regel⸗ 
mäßig wöchentlich 2 Mal Dampf⸗ 
ſchiffe nach Carlskrona expedirt, von 
wo aus der Weitertransport per 
Bahn ſowie auch durch tägliche 
Dampfſchifffahrt über ganz Schwe⸗ 
den heforgt wird. 

Güteranmeldungen > 
in Stettin bei Gustav Metzler, 
in Swinemünde bel Franz Sohlör, 
in Carlskrona bei Conſul Wolf. 


Graue Düten 


Lederpappen 
Gelbes Lederpapier 


Michaelis & 
Agenten gesucht 


Ein altes, beſtrenommirtes Cham⸗ 
pagnerhaus in Reims ſucht für die 
größeren Städte Deutſchlands tüch⸗ 
tige, gut eingeführte Agenten mit 
feinſten Referenzen. Offerten unter 

5 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haasenstein & Vogler, 
Berlin SW. 


Ich ſuche für mein Kolomal⸗ 
Waaren⸗ ſowie Biergeſchäft von ſo⸗ 
fort einen 

jungen Mann, 
der evangeliſcher Konfeſſion, jedoch 
der polniſchen Sprache mächtig ſein 
muß. 


nach 
München, Ob.-Bayern, 
Tirol, Salzburg, Schweiz, 
bis Zürich und Luzern! 
Für Touristen, Som- . 
merfrisch- und Bad-Reisende,| Klebto, 9 irie Ui ich 
besonders auch Damen und Arte Vlirich. 


Kinder angenehmste und) Cine iunge kräftige Amme empf. 
billigste Reisepeligin- das Miethsbureau Gr. Ritterſtraße 


Nr. 8 part. 

heit. Billige Anseblussbillets auch | „%]! ꝗ—ꝗꝛ 
aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg-| „ Eine e der yoln. 
nitz, Hirschberg, Hansdorf und] Sprache wäcktig, ſu 

Cottbus. Räokfahrt beliebig in.“ H. Jessel, Kloſterſtr. 
nerhalb 6 Wochen — auch über Eine iirael. muf. Ercteberin per 
Nürnberg, Bayreuth — mit Un. ſofort nach Bellus (Ungarn) geſ. 
terbrechung und Benutzung alter Meld. an Herrn Filip Singer 


Gehalt bei freier Station 
Mark 24 


Züge, welche betr Wagenklasse dafelbft. 
führen. Fast halbe Fahrpreise - - - 
und Ermässigung für Vierwaldst.| Eine junge Beamtenwittwe 
See und Rigibahnen! Programm (Schleſierin), angenehmesNenf., 
a 30 Pf. (nach auswärts gegen tüchtig und erfahren in allen 
Briefmarken sowie Billets durch: Zweigen der Wirthſchaft, ſucht 
Sonlettersohe Sort-Bohhdlg. in zu Oktober oder November Stel⸗ 
Er G. . 75 2 Mer 

unhdlg in Frankfurt a. O. un 7 2 
5 Wagner, Leip- eh präſentantin, 
* 6 ’ + 
zig, Ed. Genoke, Dresden. Gef. Off, Bitte unter M. d. in 


Für mein Colonialwaaren⸗ und der Exp. der Ztg. niederzulegen. 
Schankgeſchäft ſuche per 1. Okt. er Em j. Mann, gel. Spezeriſt und 
einen beider Landes ſprachen u. der Deſtillateur, deutſch und volniſch 
Buchführung mächtigen ſprechend, welcher z Herbſt ſ. Militär⸗ 


flotten Expedienten. endet ae gute eren . Mat, 


geſtützt auf gute Referenz. u. unter 
Auch kann ſich 


ein Lehrling, fer 
Sohn rechtl. Eltern, melden. Nia B. sub Nr. 40 poſtlagernd 


Alfons Freundlich. e nichtigen Verkäufer 


Für mein Materialwaaren⸗ u. 
Stabeiſengeſchäft ſuche zum 1. 
ptember einen 


Gneſen, 
Manufakturwaarenhandlung und 
Wäſchefabrik. 


Ein Königl. Beamter mit empfehl. 
Zeugn. ſucht Nebenbeſch. als 


Vertrauensmann bei Be⸗ 


Zur Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten zweier Schülerinnen 
der höheren Schulklaſſen wird 


eine Dame 


gewünſcht. Meldungen unter poſt⸗ derſ. 
lagernd R. W. poſen erbeten. als Beiſtand bei Erled. ftreit. Were 
Zur Unterrichtung in Elementar⸗ walt.⸗Angel. 
gegenſtänden und Muſik für 2 Knaben unbed. Zuverl. 
im Alter von 6—8 Jahren wird ein Exp. d. Itg. 


Hausleh rer Mehrere geübte 


a Bekigung” von e Steinſetet u. Rammer 


Off. unter er von eg 
ee W finden dauernde Beſchäftigung bei 
hohem Lohn bei 


d. Poſ. Ztg. zu richten. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
RL 
ein U „der polniſchen Sprache 3 3 
mächtiges Mädchen, die auch die Steinſetzmeiſter, Gueſen. 
Wirtbſchaft zu leiten hat. Em a 
Louis Aufrecht, Rogaſen. Provisionsreisender 


Ein Brennerei⸗Berw., unvery.,|für Privatkundsch. v. e. älteren 
5 Jayr b. Fach, mit guten Empfeh⸗ 
lungen, diesjährigen Kurſus bei 
Dr. Delbrück abſolv., ſucht ſelbſt. 
oder als Unterbrenner in gr. Bren⸗ 
nereien Stellung. Offerten poſtl. 
Pudewitz P 


Anna. 


Nachmittag 3 Uhr ſtatt. b 
Die Beerdigung unſeres geliebten 


Vaters Auguft Bf £ 


Eine junge Dame 


aus guter Familie wünſcht vom findet am Donnerftag ben 16., Nach. U 


1. Okkober a. er. von einer Familie mittags 2 Uhr, vom Bromberger 


in der Stadt als Stütze der Haus⸗ Thore aus ftatt. f 
frau engagirt zu werden. urch Zufall w. e. m. unmöglich 

Gefl. Offerten unter St. K. in|d. 12. A. 3. erſcheinen und bitte d. 
der Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 19. A. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Düten von Lederpapier 


Fe e ee 


Michael M. Goldſchmidt 


und Frau. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag E 


n 


Färberei. 


Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 


per Ztr. 15—50 


3 
7 „ 12—50 
7 " 18 

Kantorowicz. 


Die Ziehung der Gewinne der 
2. Lotterie zum Beſten des Provin⸗ 
zial⸗Krieger⸗Denkmals beginnt am 


21. Anguſt d. 3, 
Vormittags 9 Uhr, 

im bieſigen Lambert'ſchen großen 
Saale. 

Gewinne à 1500, 900, 600, 100, 
50, 25 M. u. ſ. w. 

Der Verkauf der Looſe findet in 
den bekannten Verkaufsſtellen ſtatt. 


Allg. Männer⸗ 
Geſang Verein. 


1. Dounerſtag, 16. d. M., 
Ab. 9 Uhr: Geſaugübung. 
2. Sonnabend, 18. d. M., 
Nachm. 5 Uhr: 
II. Sommerfeſt im 
Zoologiſchen Garten. 
Der Vorſtand. 


Lambert's Garten. 


Heute Mittwoch den 14. d. M.: 
Großes Extra⸗ 


Militär - Concert 


mit gewähltem Programm. 
Anfang 7 Ubr. — Entree 25 Pf. 


A. Thomas. 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag, den 16. Auguſt: 


Grosses 


CONCERT 


der ungarischen, Anabenkaprlle 
im Antionalkofüm, | 


Roten 


— er 


& 08° 
Steiner. 


Entré à Perſon 50 Pfg., Kinder 
30 Pfg. \ 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ſtatt. 

Anfang 8 Uhr. 


Victoria- Theater. 


Mittwoch, den 15. Auguſt: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
Der Bettelftudent. 
Große Operette in 3 Akten. 
Muſik von Millöcker. 


B. Beilbronn’s 


lt geſtellt, oder: Der 


Auswärtige FJamilien⸗ 
Nachrichten. 


Adolf 
Berlin Me — 
in 14 . Daum 

Julius Andree mit l llbelnmne 


Landrath Graf von Schlieffen in 
Puritz. 


Für Die Falte mit Yusnabme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


1 
N 
1 

# 


